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Rudolf Moſſe, Haaſenſteis 
und Vogler, X. Steinen, 


engliſchen Collegen gegen die getroffenen 
nahmen iſt begründet, Bei Conflicten, welche aus 
die em Anlaſſe entſtehen, würden Sie ſich im Unrecht 
befinden. Die von Ihnen geftellte Forderung betreffend 
die Uebernahme der Verwaltung Samoas durch Deulſch⸗ 
land liegt außerhalb Ihrer Inſtructionen und 
unferer Ziele. Nehmen Sie dieſelben alsbald zurück. 
Abgeſehen von Auslieferung der verbrecheriſchen An- 
greifer iſt keine Forderung zu ſtellen, zu der Sie nid 
ermächtigt find. Falls Ihr Telegramm hier richlig 
verſtanden wird, kann ich Ihr Verhalten nicht gu 
heißen. v. Bismarck.“ 

In dieſem Telegramm iſt wohl zu beachlen, 
daß Fürſt Bismarck auch die Uebernahme der 
Derwaltung von Samoa für deutſchland ab- 
lehnt. 


Ein Märchen vom Reichskanzler. 
„Bei Gelegenheit des 80. Geburtstages des 
Reichskanzlers Zürften Hohenlohe haben einzelne 
Zeitungen wieder die Legende aufgewärmt, der 
Fürſt habe einmal dem Prinzen Ludwig von 
Baiern in der Reichsratyskammer jugerufen: 
„Das Sie ſind, königliche Hoheit, bin ich auch.“ 
Auch das umfangreiche Werk von Hermann Ruft, 
„Der Reichskanzler und ſeine Brüder“, hat dieſen 
Kusſpruch als thatſächlich gefallen aufgeführt, 
und zwar am 28. Januar 1870, als der jetzige 
Regent von Baiern, Prinz Luitpold, mit feinen 
Söhnen, den Prinzen Ludwig und Leopold, und 
dem Bruder des Königs, Prinzen Otto, dem 
MNißtrauensvotum des Reichsrathes gegen den 
damaligen baieriſchen Miniſterpräſidenten zuge- 
ſtimmt hatten. Wie die „Köln. 31g.“ berichtet, 
kam Zurft Hohenlohe vor kurzem auf dieſe 
Legende zu ſprechen. Fürſt Hohenlohe erklärte 
mit aller Beſummtheit, der bewußte Ausruf oder 
ein anderer ähnlicher ſei von ihm niemals ge- 
macht worden. Er ſei von Natur höflich, und 
eine ſolche Apoftrophirung des künftigen Königs 
von Baiern würde er als eine Nohheit auffaſſen. 
deren er ſelbſt ſich niemals jhuloig machen würde. 


bei der bekannten Gänſeangelegenheit und auch 
bei anderen dingen. Beſonders bei der ſamoaniſchen 
Angelegenheit hat ſich die ruſſiſche officiöſe Preſſe 
ſehr entſchieden auf die Seite von Deutſchland 
geſtellt. Nichts deutete in dieſen Aeuferungen 
darauf hin, daß der „Draht zwiſchen Berlin und 
Petersburg faſt ganz unterbrochen“ ſei. Es wird 
wohl auch noch in Erinnerung ſein, daß bei der 
Gamoavermaltung im Jahre 1889 der deutſche 
Conſul Knappe der Prügelknabe der damaligen 
Politik war, während es ein offenes Geheimniß 
ift, daß Conſul Knappe für die Fehler des da- 
maligen Staatsſecretärs des Aeuferen zu büßen 
hatte, deſſen Informationen er gehorſam ge- 
folgt war. 

Kurzum, wir glouben nicht, daß die Regierung 
eine volle und offene Darlegung der auswärtigen 
Politik und des gegenwärtigen Berhältnifjes zu 
den auswärtigen Machten irgendwie zu ſcheuen 
hätte. Wäre es nach dem Herzen der extremen 
Agrarier gegangen, dann allerdings wären wir 
ſchon längſt ſowohl mit Amerika als auch mit 
England im lebhafteſten wirthſchaftlichen Conflict. 


Die Berufung auf ee in der Samoa 

rage. 

Die Engländer haben damit, daß fie den ver- 
hafteten deutſchen Pflanzer Hufnagel dem deutſchen 
Kreuzer „Falze“ zur Verfügung ftellten, nur die 
Conſequen eines Grundſatzes gezogen, den fie 
feloft im Jahre 1889 auf Samoa aufgeſtellt hatten, 
und der auch von unſerer Regierung damals als 
berechtigt anerkannt worden iſt. die Sache lag 
damals ſo: 

Conſul Knappe hatte nach dem Weberfall des 
deutſchen Landungscorps bei Dailele den Kriegs- 
zuſtand erklärt und auf Grund dieſer Erklärung 
auch die anderen fremden Staatsongehörigen 
auf den Inſeln dem Kriegsrecht unterworfen. Es 
war damals auch ein ähnlicher Fall vorgekommen, 
wie der der Derhaftung Kufnagels. Ein Eng- 
länder Namens Gallica, der im Lager des 
Mataafa geweſen war und im Verdacht ſtand, 
dieſen uns damals feindlich geſinnten Häuptling 
mit feinen RNathſchlägen unterſtützt zu haben, war, 
als er ihm Begriff ſtand, von Apie abzuteiſen, 
auf dem engliſchen Dampfer „Richmond“ von den 
Deutſchen verhaftet, vor ein deutſches Kriegs- 
gericht geftellt, von dieſem aber freigeſprochen 
worden. Gegen dieſe Derhaftung, aber auch gegen 
die Unterſtellung fremder Staatsangehöriger unter 
das deutſche Kriegsrecht im allgemeinen war fo- 
wohl von Seiten des engliſchen als auch des 
amerikaniſchen Conſuls Widerſpruch erhoben 
worden, und er wurde von der Regierung in 
Berlin als berechtigt anerkannt. da jetzt ſchon 
öfter in deutſchen Blättern unter allerlei ge- 
häſſigen Angriffen auf die jetzige Regierung 
darauf angeſpielt worden iſt, wie ganz anders 
zur Zeit des Zürften Bismarck derartige Ange- 
legenneiten behandelt worden ſeien, jo mag hier 
noch einmal der Wortlaut der Depeſche hergeicht 
werden, in der damals unſer Conſul in Apıa 
zum Widerruf feiner Derkündigungen veranlaßt 
ward. Sie lautet: 

Berlin, den 31. Januar 1889. Unter Bezugnahme 
auf Ihr Telegramm vom 23. Januar bemerke ich, daß 
Ihnen kein Recht zuſteht. Fremde der Gerichtsbarkeit 
ihrer Conſuln zu entziehen. Der Widerſpruch Ihres 


die beiden Anträge nicht weit genug, die Vorlage 
fei bloß Flimarbeit. 

Morgen erfolgt die Fortſetzung der Berathung. 
— — E 


Politiſche Ueberſicht 
Danzig, 20. April. 
Die auswärtige Politik unſerer 
Regierung 


hat in der vergangenen Woche bei der Gamoa- 
Interpellation die einmüthige Billigung und 
Unterſtützung der deutſchen Dolks vertretung ge- 
funden. Um fo eigenthümlicher muß es de⸗ 
rühren, wenn jetzt in dem Hauptorgan des 
Bundes der Landwirthe, der „Itſch. Tagesztg.“, 
die auswärtige Politin der Regierung einer ſehr 
unfreundlichen Kritik unterzogen wird. 

„Die ſamoaniſche Angelegenheit“, ſchrieb geftern das 
Bundesorgan, „iſt nur deshalb ſo peinlich geworden, 
weil wir jetzt recht wenige Freunde haben und die 
wenigen entweder nicht ganz zuverläſſig ſind, oder zu 
denen gehören, die man fürchtet, auch wenn fie Ge- 
ſchenke bringen. Wir haben die Beziehungen zu den 
Dreibundftaaten etwas erkalten laſſen; wir haben durch 
allerhand Maßnahmen und Annäherungen hie und da 
Mißtrauen geweckt; wir haben ins beſondere den Draht 
wiſchen Berlin und Petersburg faſt ganz unter- 
rochen. ... Sagen wir's offen heraus: daran, daß 
der ſamoaniſche Jwiſchenfall jo peinlich geworden iſt, 
trägt der Nachfolger des Zürften Bismarck die Haupt- 
ſchuld, der mit fröhlicher Naivetät das bekannte andere 
Eiſen aus dem Feuer nahm.“ 

Diejes Tadelsvotum aus dem Munde einer 
Partei, die ſich als die beſondere Trägerin des 
nationalen Gedankens und einer nationalen 
Politik geberdet, muß in hohem Grade be- 
fremden. Es werden hier Urtheile vollftändig be- 
weislos und ohne Beibringung auch nur der 
hleiniten Thatſache mitgetheilt, von denen andere 
Leute im Reiche bisher ſchwerlich eine Ahnung ge- 
habt haben. Wodurch haben wir denn die „Be. 
ziehungen zu den Dreibundftaaten etwas erkalten 
laſſen?“ Wieſo haben wir „durch allerhand 
Maßnahmen und Annäherungen hie und da 
Mißtrauen geweckt“? Wann ins beſondere iſt der 
„Draht zwiſchen Berlin und Petersburg faſt ganz 
unterbrochen worden“? ? 

Wir find allerdings in die Geheimniſſe der 
auswärtigen Politik ebenſo wenig eingeweiht, 
wie das Organ des Bundes der Candmirihe, nur 
jo viel wiſſen wir, daß dieſe Behauptungen ohne 

jeden thatſächlichen Hintergrund find, und daß 
fie nur dazu dienen Können, um in den conjer- 
vatip-agrariſchen Kreiſen ein abjolut ungerechtes 
Mißtrauen gegen die auswärtige Politik der 
Regierung zu erregen. So viel uns bekannt iſt, 
ſind unſere Beziehungen, insbeſondere zu Rußland, 
während der Zeit des Grafen Caprivi mindeſtens 
ebenſo gute geweſen, wie zur Zeit des Fürften 
Bismarck. Freilich hätten dieſe guten Beziehungen 
einen ſehr entſchiedenen Riß bekommen, wenn 
Graf Caprivi, wie die extremen Agrarier es 
wollten, den Antrag Rußlands auf Abſchluß eines 
Handels vertrages abgelehnt hätte. Alle officiöfen 
ruſſiſchen Preßſtimmen, welche eine unfreundliche 
Haltung trugen, waren veranlaßt gerade durch 
die Haltung der extremen Agrarier in Deutſch- 
land und durch ihre Forderungen, welche ſie 
unſerer Regierung gegenüber geltend machten; ſo 
—— ͤ!— ERNEUT ERREGT TREE 
Seine enmenfoffung des 5 und 
ng der Todesurſache 
e eee surſache aus dem Ergebniſſe 

Ihm folgten der Amts vorſteher, Fanſen und 
Kletz, die ebenfalls über den Thalbeſtand gehört 
wurden, ohne über die erſten Ermittlungen des 
Amtsrichters binaus neues Material beibringen 
zu er 

uf die ſtereotnpe Frage des Präſidenten, ob 
kur: vor oder kurz nach dem Morde eine fremde 
Perſon in der Gegend bemerkt worden ſei, er- 
folgte ein ebenſo ftereotnpes Nein der Zeugen. 

„War Herr Dr. Bendring in der Gegend nach 
irgend einer Seite hin verfeindet?“ 

Die Zeugen verneinten übereinftimmend, 

Die Möglichkeiten der zufälligen Tödtung oder 
der durch Strolche, die der Amtsrichter v. Goos 
dem Prsſidenſen uperbrert hatte, wurden von 

iden wiederholt, 
wur A geen 0 Re 25 ohne einen Anhalt 
Die Per handlung verflachte FE: ur: 
bie Dernehmung Bendeings Na rl 11 
le eg 5 ER belebte und in dem 
er gin Blan : öhe⸗ 
punkt erreichte. che du Midi ihren Höhe 

Dr. Bendring übertrug für die Zeit feiner Der- 
nehmung die Dertheidigung dem für dieſen Zweck 
anweſenden Collegen, eine Formſache, der aber 
e weil die Angeklagte 
au ehend o i 
bleiben durfte. hne DBertheidigung 

der Porſitzende erſuchte den Anwalt, feine Be- 
jiehungen zu der Angeklagten zu erläutern, 

Bendring kam der Aufforderung in kurzem, 
lachlicem Portrage nach. Er beftätigte in vollem 
Umfange die Angaben der Angeklagten, wo und 
durch wen er ſie kennen gelernt, daß er ſie in 
N beſucht und fie auch in Berlin ge- 
ſehen habe. 

„Ferr Rechtsanwalt“ fragte der Ankläger, 
„haben Sie — zu irgend einer Zeit — die Ab- 
ſicht gehabt. ſich um die Hand der Angeklagten 
zu an har 

„Ob ich e ha e. n mis nebenfä li 5 e 
iſt jedenfalls nicht zur Ausführung u = 3 
zur Kenntniß der Frau Herlet gekommen.” 

Ich möchte doch um deutlichere Erklärung 
bitten”, beharrte der Staatsanwalt. „Frauen 

pflegen für eine ihnen enigegengebrachte Neigung 
ein feines Empfinden zu haben; war ein wärmeres 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 19. April. 


Im weiteren Verlaufe der Debatte (den Anfang 
vergl. in der geftrigen Nummer) ergriff Eultus- 
miniſter Boſſe das Wort und führte aus: Ueber 
den verfafjunasmähig confeifionellen Charakter 
der Volksſchulen ſei man einig und er erkläre 
ſich bereit, alles zu thun, um dieſen Charakter 
der Schule zu erhalten, aber man ſollte 
doch nicht alle großen Streitfragen wieder in 
den Vordergrund ſchieben, welche die Kataſtrophe 
des Zedlitz'ſchen Entwurfs herbeigeführt hat. 
Dem erlangen der Conſervativen, die Privat- 
ſchulen von der Conceſſionspflicht zu befreien, 
könne er kein Entgegenkommen in Ausſicht 
ſtellen, weil der Staat immer Herrin der Schule 
bleiben müſſe. Ein Geſetz über die Gchulunter- 
haltungspflicht hätte er bereits vorgelegt, wenn 
nicht noch vorher Material über die Wirkung 
der Heranziehung der Gutsbezirke beſcafft werden 
müſſe; erſt dann werde ſich auch über ſeyen laſſen, 
was der Staat an Dotation zu geben habe. 

Im Sinne des freiconſervativen Antrages, d. h. 
Regelung der Schulunterhaltungspflicht ohne 
Nümſicht auf die confeſſionelle Frage, äußerten ſich 
nom die Abgg. Wetekamp (freiſ. Bolksp.), Pohl 
(freij. Dere nig.) Satt ler (nat.-lib.), und v. Kardorff 
(freiconſ.), während die Abgg. Bartels (conſ.) und 
Richthofen (conſ.)] den confervativen Antrag be- 
fü'morieten. der Antrag auf Commifjonsbe- 
rathung wurde ſchließlich mit 177 (Conſervative 
und Centrum) gegen 132 Summen abgelehnt und 
mit derſelben Mehrheit der freiconfervative An- 
trag verworfen und alsdann der conſervative 
Antrag angenommen. 


Die nächſte Sitzung findei Freitag ſtatt. Tages- 
ordnung: Medizinal-Reformvorlage. 


Reichstag. 
Berlin, 19. April. 


Der Reichstag berieih heute in erſter Leſung 
die Gewerbeordnungs- Novelle, die für die 
Geſindemakler die Conceſſionspflicht einfübrt, 
uver die facultative Einführung von Lohn- 
büchern in der Confectionsinduſtrie, über die 
Arbeitszeit in der Hausinduſtrie, über den 


Die Reform der Invaliditäts⸗ und Alters 
verſicherung. 


Zu einem entſcheidenden Entſchluſſe kam geſtern 
in zweiter Ceſung die Reihstags-Commilfion für 
das Invalidenverſicherungsgeſez, und zwar über 
die Bildung eines Gemein- und eines Sonder- 
vermögens. Gegen die Stimmen der Gocial- 
demokratie wurde dieſe Beſtimmung, wie folgt, 
formuiirt: = 

„Jede Verſicherungsanſtalt verwaltet ihre Einnahmen 
und ihr Dermögen jelbftändig. Aus denſelben find die 
von allen Verſicherungsträgern gemeinſam aufzu- 
dringende Laſt (Gemeinlaſt) und die den einzelnen 
Verſicherungsträgern verbleibende Laft (Sonderlaſt) zu 
decken. ; 

Die Gemeinlaſt wird gebildet durch drei Viertel 
ſämmtlicher Altersrenten, die Grundbeträge aller 
Invalidenrenten, die Rentenfteigerungen in Folge von 
Krankheitswochen und die Rentenabrundungen. 

Alle übrigen Verpflichtungen bilden die Sonderlaſt 
der Verſicherungsanſtalt. 

Zur Deckung der Gemeinlaſt werden in jeder Der. 
ſicherungsanſtalt vom 1. Januar 1900 ab vier Zehntel 
der Beiträge buchmäßig ausgeſchieden (Gemeinver⸗ 
mögen). Dem Gemeinvermögen find für ſeinen buch⸗ 
mäßigen Beſtand von der Verſicherungsanſtalt Zinſen 
gutzuſchreiben. Den Zinsfuß bestimmt der Bundesrath 
für die in 8 20 beſtimmten Zeiträume einheitlich für 
alle Ver ſicherungsanſtalten. Ergiebt ſich bei Ablauf 
ere eee eee eee 


ich mit der Bor- 


(nat,-!ib,) betreffend den Arbeiterfhuß in der 
Haus induſtrie. die Arbeitszeit der in offenen Ge. 
ſchaften und Gaſt. und Scankwirthſchaften be- 
ſchältigten weiblichen Arbeiter und ein Antrag 
Baffermann (nat.-lib.), welcher die Beſtimmungen 
über die Kündigungsfriſt für Handlungsgehilfen 
auf die Werkmeiſter und Techniker ausgedehnt 
wiſſen will. en el 

Gegen dieſe Anträge, insdeſondere den Hepi- 
eis ue e ſich mit aller Entſchtedenhen 
Stoatsſecretär Graf Poſadowsky und aus der 
Mitte des Hauſes die Abıg. Stumm (Reichsp.). 
Jacobskötter (conſ.) und Pauli (Reimsp.), 
weiche ſich im weſentlichen auf den Boden der 
Regierungsvorlage ſtellten. Dagegen gehen dem 
Socialdemokraten Pfannkuch die Vorlage und 


Ein Vertheidiger. 
Criminalroman von Dietrich Theden. 

23) [Nachbruc verboten.] 
(Zortſetzung.) 

„Wußten Sie in Nizza, daß ein Criminalbeamter 
auf Ihrer Spur war?“ 

„Kerr Präfident, kann man nach Rauch aus- 
ſchauen, wenn man nicht ahnt, daß es irgendwo 
gebrannt hat?” => 

„Km. Wären Sie auch nach Deutſchland zurück 
gekehrt, wenn Sie gewußt hätten, weſſen man 
Sie beſchuldigte?“ l 

„Erſt recht. Dieſe Unterfuhungshaft war nicht 
angenehm, ſie war unwürdig. Aber trotzdem! 
Eine zehnmal ſchiimmere Tortur hätte mich nicht 
abhalten können, mich zu ſtellen, Sie zu fellen 
und Sie meinertens anzuklagen: dieſe Be- 
Ichuldigung ift unfinnig, dieſe Beſchuldigung ift 
W 

Sie tan RR & 
weifung, d ſtolz aufgerichtet, in kaltblütiger Ab 

Der Staatsanwalt ſchob dem Vorſitzenden einen 
Zetel din. Der ine le Blick 
darauf und bemerkte; „Angeklagte, haben Sie 


die ermordete Feowig v. Dierfen perſönli e- 
kannt?” g fen perjönlih g 


„Nein.“ 
„Sie wohnte doch gleich fall E 
find ihr nicht begegnet?" falls n Berlin. Sie 
„Ich hatte nicht die Ehre,” 
Der Präſident erhob ſich. 
„Ehe ich mit der Bewelsaufnahme beginne, 
dune ich die Verhandlung auf eine Diertel⸗ 
un 2% 
er entfernte ſich für einige Minuten. 


3mölftes Kapitel. 


Dr, Bendring trat während der kurzen Pauſe 
gu der Angeklagten und unterhielt ſich mit ihr. 

„Bewahren Sie Ihre Ruhe“, bat er. „Auch 
nachher, wenn der Staatsanwalt ſprechen und 
alles hervorſuchen und zuſammenbauen wird, 
was ſich irgend im Sinne der Anklage ausnützen 
läßt. Za?“ 

Sie verſprach es. 

Als Erſter erpieit nach Wlederaufnayme der 
Derhandlung der Sachverſtändige Kreisphyſicus 
Dr. Eßfeld das Wort. Er beſchräntzte ſich auf 


Intereſſe in Ihnen aufgekeimt, ſo dürfte es der 
Angeklagten nicht verborgen geblieben ſein, und 
Ihr Schweigen hätte einen erſten Grund zur 
Er bitterung in ihr gelegt.“ 

„Zur Erbitterung?“ wiederholte der Zeuge 
fragend. „Nicht höchſtens zur Enttäuſchung, 
vielleicht zur Entmuthigung?“ 

„Nein, bei dem energiſchen Charakter dieſer 
Frau nicht!“ ſtritt der Staatsanwalt,. 

„Ein willensſtarkzer Charakter überwindet“, 
betonte der Anwalt. 

„Lerr Zeuge“, nahm der Präſident das Wort 
wieder auf, „Sie könnten doch vielleicht — die 
Sache iſt ja freilich delicat — entgegenkommen. 
Die Angeklagte hat die Antwort auf die Frage, 
ob fie Ihnen mit — mit ihrem Empfinden und 
Wünſchen — nennen Sie es Liebe oder Sym- 
pathie — zugethan war, abgelehnt. Aber ich 
meine doch, daß Sie minder zart an Rückſichten 
gebunden und deshalb recht wohl in der Lage 
find, uns zu fagen, ob ein Band der Liebe 
zwiſchen Ihnen beſtand.“ 

„Ich will Ihren Wunſch erfüllen, ſoweit ich 
dazu berechtigt bin, alio jo weit er mich felbft 
angeht. Kerr Präſident“ — Bendring ſprach feft 
und nachdrücklich — „die heutige Angeklagte 
machte bei unſerer erſten Begegnung Eindruck 
auf mich; ich ſtehe aber zu lange in der Welt, ich 
habe zu viel Ehe-Elend kennen gelernt, und ich 
bin zu ernſt geſchult und zu beſonnen veranlagt, 
als daß ich mich von dem äußeren Eindruck 
ohne Kritik hätte fortreißen und zu einer Er- 
klärung beſümmen laſſen können, Ich ſah die 
Dame im Glanze des Reichthums, und ich bewun— 
derte ihre blendenden Eigenſchaften; aber ich miß- 
traute der beſtechenden Hülle — ich will es offen 
ſagen: ich zweifelte an der Tiefe ihres Gemüths- 
lebens. das hielt mir den Mund geſchloſſen, das 
dämpfte mein Empfinden ab, das mamte die 
Frau mir ungefährlich, ſo oft ich ihr begegnen 
mochte. Das bewirkte auch, daß ihr Bud erloſch, 
als die Andere in meinen Geſichtskreis trat, die 
ich, je länger, um ſo wahrer verehren und lieben 
lernte. Laſſen Sie mich hinzufügen, daß ich einen 
echten und großen Charakterzug erfi jetzt in ihrem 
Leide an der Angeklagten kennen und achten ge- 
lernt habe: die ſtarke Kraft des Ertragens, die 

raft, dem gewohnten Glanze tapfer, ja mühelos 
zu entſagen und eine ſchwere Unbill fiandhaft und 
mit echter Seelengröße abzuwehren —“ 


„Die Dertgeidigung iſt wohl noch nicht ange» 
bracht, Kerr Rechtsanwalt“, fiel der Vorſitzende 
ein. „Ueber die Empfindungen der Frau für 
Sie wollen aber auch Sie Schweigen bewahren?“ 

„Ich glaubte die Antwort auch nach dieſer 
Richtung gegeben zu haben: wenn ich die Dame 
für oberflächlich hielt, konnte ich tiefere Regungen 
in ihr nicht vorausſetzen.“ 

„Sie glauben auch heute nicht daran?“ fragte 
der Staatsanwalt. 

„Ic glaube heute, daß ich die Frau in ihrem 
Werthe unterſchätzt habe.“ 

Der Staatsanwalt bohrte weiter. 

„Daß ſie alſo der Neigung zu Ihnen fähig war?” 
fragte er lauernd. 

„Allgemeiner: daß Glätte und Gewandtheit nian 
der hohle Kern, ſondern die Hülle waren.“ 8 

„Sie find vorſichtig —“ 

„Es wäre jhlımm, wenn Sie mir das Gegen- 
theil nachweiſen könnten!“ parirte der Zeuge. 

Der Präſident beugte einem weiteren Wortge- 
fechte mit der Frage vor: 

„Hat die Angenlagte auch Ihres Wiſſens Ihre 
Braut persönlich nicht gekannt?“ 

„Nein.“ 

„Haben Sie jeiner Zeit der Angeklagten Ihre 
Derlobung angezeigt?“ 

„Bedaure.“ 

„Hat die Angeklagte Ihnen gratuliri?” 

„Gelbſtverſtändlich nicht.“ 

„Angeklagte, hatten Sie don der Derlobung 
Kenntniß?“ 

Hack 

„Auf welchem Wege?“ 

„Durch die Zeitungen.“ 

„War die Derlovung injeriet?” 

„Das weiß ich nicht. Ich las davon im 
3 Theil.“ 

„Herr Zeuge, beſprachen die Tageszeitun 
Ihre Verlobung?“ 

„Ja. Auch mir find Notizen zu SGeſicht ge- 
kommen.” 

„Angeklagte, wo lafen Sie die Nachricht?“ 

„In Berlin. Ich ſtand im Begriff, die Stats 
zu verlaſſen.“ 

„Sie reiſten nicht in Folge der Nachricht? 

„Bewahre.“ 

„Ich kann den Herrn Zeugen feiner Aufgabe 
als Vertheidiger zurückgeben. — Herr Commiſſas 
Wuden!“ (Fortjegung folgt) 


der in § 20 bezeichneten Zeiträume, daß das Gemein- 
vermögen zur Deckung der Gemeinlaſt nicht ausreicht, 
oder nicht erforderlich iſt, ſo hat der Bundesrath für 
den nächſtſolgenden Zeitraum über die Höhe des dem 
Semeinvermögen zu überweiſenden Theiles der- Bei ⸗ 
träge unter Ausgleichung der entſtandenen Fehlbeträge 


oder Ueberſchüſſe zu beſchlieſßen. Eine Erhöhung des 


dem Gemeinvermögen überweiſenden Theiles der 
Beiträge bedarf der Zuſtimmung des Reichstages.“ 

Damit iſt die Reform der Invaliditäts- und 
Kltersverſicherung, die die Bildung eines Ge⸗ 
meinvermögens für alle Anſtalten zur Voraus- 
letzung hatte, über ein Kaupthinderniß hinweg 
und der Derwirklichung um ein ganz erhebliches 
Stück näher gerücht. 


Die Wahrheit über Samoa. 


London, 19. April. Mit der Ueberſchriſt „Ein 
wenig Licht über Samoa“ veröffentlicht die 
„Truth“ ein Schreiben des früheren langjährigen 
amerikaniſchen Biceconjuls auf Samoa Lord 
Osborne, das die Religion als weſentliche 
Urſache der gegenwärtigen Samoawirren be- 
zeichnel. der Londoner Miſſionarverein könne 
den Gedanken an einen römiſch katholiſchen 
Samoakönig nicht ertragen, darum werde 
mit engliſch-amerikaniſchen Waffen Tanu gegen 
Mataafa, der das ganze Land, obwohl 
es überwiegend proteſtantiſch iſt, hinter ſich hade, 
unterftüht. Der Oberrichter Chambers ſei gänz⸗ 
lich in den Händen der engliſchen Miljionare, 
daher feine Eniſcheidung zu Gunſten Tanus. Der 
Brief ſchließt: „Es kann nicht nachdrücklich genug 
beiont werden, daß in der Angelegenheit Mataafa⸗ 
Tanu Deutſchland im Recht und die Haltung 


des General-Conſuls Roſe durchweg lodenswerth 


elta 


eweſen iſt. Wir, die Engländer und Ameri- 
aner, ſind grauſam, brutal und im Unrecht.“ 

Die „Daily News“ ſtellt die Frage: „Werden mir 
nie ganze Wahrheit über die Kämpfe auf Samoa 
zfahren?“ Dieſe Frage verdient die ernſteſte 
Berückſichtigung und follte den Gegenſtand weiterer 
and eingehender Fragen im Unterhaus bilden. 
Bis wir Sicherheit darüber erlangen, daß mir 
m Rechte find, wird man unmöglich mit Gleich- 
nuth über das Sengen und Brennen urteilen 
können, welches jetzt auf den Inſeln unter ver- 
einigten Flaggen vor ſich gehe. 


Zum delgiſchen Arbeiter aus ſtand 


wird unter dem geſtrigen darum aus Brüſſel ge- 
meldet: Der Ausſtand ſcheint ſich im Borinage 
nicht weiter auszudehnen. Es haben hier im 
Baſſin von Mons 1145, im Baſſin du Centre 
1900 Arbeiter die Ardeit niedergelegt. In Lüttich 
hat ſich ſeit einigen Tagen in der Sachlage nichts 
geändert. In Seraing nimmt die Zahl der Aus- 
Rändigen ab. — Heute ging uns folgende Draht- 
meldung zu: 

Lüttich, 20. April, Im ganzen Lütticher Kohlen- 
becken zeigte es ſich geitern, Abend bei der Einfahrt 
zur Nachtſchicht, daß der Ausftand im Zunehmen 
begeiſſen iſt. In mehreren DBerfammiungen 
wurde es als wahrſcheinlich hingeſtellt, daß am 
Sonnabend früh ein allgemeiner Ausftand im 
Lütticher Becken eintreten werde. Jetzt herrſcht 
vollhommene Ruhe, 


r 
Die Stärke der Tagalen. 

Aus Manila wird unter dem 19. April nach 
Madrid gemeldet: Ein aus der Gefangenſchaft der 
Tagalen entwichener Spanier erzählte, die Auf- 
ſtändiſchen bätten 50 000 Gewehre, 200 Kanonen 
und genügende Munition zu ihrer Derfügung. 
— Im Innern des Landes jei alles ruhig, die 
Seldarbeiten würden beſorgt, Lebensmittel feien 
in reichlichem Maße vorhanden. 

Heute kommt die Nachricht von einer dedenk⸗ 
lichen Schloppe, die die Kmerikaner erlitten 
haben ſollen: 

London, 20. Apr. Wie das RNeuterſche 
Bureau erfährt, hat der Ausſchuß der 
Illipinos in Europa ein Telegramm aus Manila 
vom 14. empfangen, welches beſagt: Eine Colonne 
der Brigade des Generals Lawton, aus 140 
Offizieren und Mannſchaften beſtehend, wurde 
von eingeborenen Wegweiſern irregelührt und 
gerieth bei Binangonam, halbwegs zwiſchen der 
Tagung de Bay und Baler, in einen Hinterhalt, 
Alle Amerikaner wurden gefangen genommen. 
General Lawton 109 fh auf die Nachricht hin 
auf Manila zurück unter der Angabe, er ſei von 
General Ous zurückberufen. 

Eine Beſtätigung der Nachricht liegt jedoch noch 
nicht vor. 

Die Fortfehung der „Figzro“- Enthüllungen. 

Mie ſchon kur; gemeidet, hat geſtern der 
„Jigaro“ den Schluß der Kusſagen Picquarts, 
ferner die Aussagen von Jules Roche, Weill, dem 
Dberfien Cordier und Briefe Eſterhazys an Jules 
Noche veroffentlicht. Picquart ſagte am 3. Noobr., 
er erinnere ſich nicht genau an den Tag, an 
welchem er zuerſt Derdacht gegen Eſterhazn 
schöpfte. Aber als er im Auguſt 1896 Briefe von 
Eſterhain erhielt, fiel ihm die Aehnlihkeit der 
Schrift auf. Nach Prüfung des geheimen Acten- 
bündels halte er die Gewißheit, daß Dreyfus 
nicht ſchuldig ſei. Nach der Verhaftung von 


Dreyfus wurden allerlei Entdeckungen gemacht, 


beionders am Ende des Jahres 1895 und An- 
fang 1896. In dieſer Zeit ſchickte ein Engländer 
dem Nachrichtenbureau die Abſchriſt eines Schrift- 
Rüdes, welches er gegen Bezahlung anbot. Im 
anderen Falle wollte er es an Italien verkaufen. 
Die Unterfusung führte zu keinem Ergebniß 
Dann ſpricht ſich Picquart über die verſchiedenen 
iym von General Gonſe übertragenen Miſſionen 
aus, aus denen er erſah, daß er aufgehört habe, 
das Wohlwollen Gonſes zu beſitzen. Seine Briefe 
wurden erbrochen. den Speranzabrief hält 
Picquart für eine Fälſchung. Er dat Gonſe und 
Henry um Aufklärung, dieſe verweigerten jedoch 
die Auskunft. Im März 1897 kam Picquart auf 
Urlaub nach Paris uud machte zuerſt einem 
Freunde davon Mittheilung, daß man ſich im 
Jahre 1894 getäuſcht haben könnte und daß der 
wahre Schuldige Eiterhayn ſei. Jules Roche er⸗ 
klärte, er habe ſich beim Kriegsminiſter Billot für 
Eiterhayn auf deſſen Bitten verwendet, um ihm 
eine Stelle der Infanterie Abtheilung des 
Kriegsminiſteriums zu verſchaffen. Der Kriegs- 
miniſter habe ihm, Jules Rode, indem er auf 
ein Aclenbündel hingewieſen habe in deutlicher 
Weiſe zu verſtehen gegeben, daß er ſich mit 
Ejierha;n nicht mehr abgeben möge und nicht nur 
aus Grunden privater Natur. Die Art, wie der 
Kriegsmimiſter ſich ausgesprochen. babe deutlich 
gezeigt, daß es ſich um den ſchlimmſten Der dach! 
handele. der einen franzöſiſchen Offizier treffen 


könne, Jules Roche legte der Eriminaikammer 


einige von Eſtervany in den Jahren 4884 bis 


1896 geschriebene Brieſe vor. Der letzte enthäll 
ſcharfe Angriffe gegen mehrere Generale nament- 
lich auf das Privatleben eines höher geſtellten 
| Generals bezügliche. Ferner beklagt ſich Eſterhazn 


in dieſem Briefe, daß die im Kriegsminiſterium 


gegen ihn deſtehenden Feindieligkeiten auf An- 
gebereien des Nachrichtenbureaus zurückzuführen 
ſeien. der Leiter des Bureaus, Oberſt Henry, 
jei ein durchaus unfähiger Dffizier, der die ihm 
anvertrauten Gelder dazu benutzt habe, um feine 
Kameraden durch geheime Polizeifpigel über- 
wachen ju laſſen. Es wäre ſchrecklich, wenn mon 
denke, daß der gute Ruf eines Offiziers von 
einem Menſchen abhänge, deſſen Handwerk Miß ⸗ 
trauen einflößen müſſe. Eſterham erklärt, Henrys 
Erbitterung gegen ihn habe ihre befonderen 
Gründe. Henry ſei ſeit 1876 fein Schuldner und 
dies erkläre manches. 

Der ehemalige Major Weill, der Eſterhann ſeit 
dem Jahre 1877 kennt, ſagte aus, Eſterhazu habe 
kur; vor dem Dreyſusprozeſſe zu ihm geiagt. er 
für ſeine perſon halte Dreyfus für unſchuldig, 
Dreyfus werde aber gleichwohl verurtheilt werden, 
und zwar aus Judenfeindſchaft. Ferner erzählte 
Weill, er habe im Jahre 1897 auf Eſterhazus 
Bitten bei jüdiſchen Zinanzleuten Unterſtützungen 
gefammelt und 10 000 Francs zuſammengebracht. 
Oberſt Cordier, der in den Jahren 1894 und 
1895 Unterchef des Nachrichtenbureaus geweſen 
iſt, ſagte aus, ſeiner Meinung nach ſei das 
Schriftſtück „Cette canaille de D.“ nicht auf 
Dreyfus anzuwenden. Ferner erklärte Cordier, 
Oberſt Sandherr habe feiner Zeit erzählt, daß 
ihn Drenfus’ Brüder beſucht haben, er jedoch von 
einem Beſtreben, ihn zu beſtechen, nichts wahr- 
genommen habe. Mm 

Paris, 20. April. Der „Figaro“ veröffentlicht 
in der Dreyfusaffaire die Ausfagen der Frau Pays, 
Eſterhazus Freundin, des Haupimanns Lebrun- 
Renault, des Generals Barras und einer Reihe 
anderer Zeugen, Militärperjonen und Eipiliften. 
Madame Pays leugnet alles, was ihr und Eſter⸗ 
hay unbequem iſt. Sie will Eſterhazy und Henry 
nur zweimal geſehen haben und die Generäle 
Boisdeffre, Pellieux und Mercier garnicht kennen. 
Hauptmann Lebrun-Renault wiederholt die be=- 
kannte Geſchichte von angeblichen Geſtändniſſen 
Dreyfus'. Er habe Dreyfus“ Worte zunächſt 


einigen activen Offizieren und Referveoffisieren 


mitgetheilt, worunter vielleicht einige Jour naliſten 
geweſen ſeien. Die bezeichneten Worte ſchrieb er 
1897 auf Erſuchen des Generals Gonſe auf, ver- 
nichtete dieſelmen aber, nachdem Gavaignac die» 
ſelben in der Kammer gebraucht habe, 

Paris, 19. April. Die vereinigten Kammern 
des Caſſationshofes hielten heute Nachmittags 
unter dem Vorſitz Mazeaus eine Sitzung ab und 
prüften mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver ⸗ 
ſchiedene Fragen hinſichtlich des Derfahrens in 
der Dreyſus angelegenheit. In den Wandel- 
gängen des Juſtizpalaſtes iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der Caſſationshof Ende des Monats 
das Urtheil fällen werde. f 

* 


Briefe von Dreyfus veröffentlicht Joſef 
Reinach im „Siècle“ zum Bemeife, daß die Be- 
hauptungen nationalifliiher Blätter, Dreyfus be» 
kenne feine Schuld, auf Perfidie beruhen. Am 
27. Oktober 1898 ſchreibt Dreyfus auf die Mit- 
Bun W eee an Guyana, 

aß er e Entſcheidung auf ſein Re 2 
geſuch ju erwarten habe, an fat Sad sg 

„Ich bin benachrichtigt, daß ich die endailtige Ant- 
wort auf mein Revifionsgefuh erhalten werde. Ich 
erwarte fie mit Ruhe und Vertrauen. zweifle nicht, 
905 dieſe Antwort endlich meine Rehabilitirung ſein 
wird.“ 

In einem Schreiben vom 25. November 1898 
drückt Dreyfus die Erwartung aus, daß die Er- 
eigniſſe ſehr raſch aufeinander folgen würden und 
daß der ganze Kandel noch im Laufe des Monats 
Dezember deendigt würde. Am 26. Dezember 1898 
ſchreibt er: 

„Gleichzeitig mit deinem Briefe habe ich eine Ab- 
ſchrift des Reviſionsgeſuches und den Beſchluß des 
Caſſationshofes erhalten, der es für annehmbar er- 
klärt. Ich habe mit beſonderer Bewegung die Aus- 
drücke deines Geſuches geleſen, in dem du bewunde⸗ 
rungs würdig die Gefühle ſchilderſt, die mich bejeelen, 
indem du verlangſt, daß man den Qualen eines 
Unſchuldigen — ich will hinzufügen, die Qualen einer 
edlen Frau, ihrer Kinder, zweier Familien eines 
Unſchuldigen — ein Ende made, der ſiets ein lonaler 
Soldat geweſen, der nie aufgehört hat, ſelbſt inmitten 
der furchtbarſten Schmerzen einer unverdienten Strafe, 
feine Liebe zum Vaterland zu verſichern .“ 

Unter dem 8, Februar d. J. wiederholt er faſt 
in ähnlichen Ausdrücken ſeine Zuverſicht und 
jendet gleichzeitig an feinen Sohn folgendes 
Schreiben, das man rüchſichtsvollerweiſe nicht 
mit dem Stempel der Strafanſtalt verſehen hat: 

„Mein lieber kleiner Pierre! Ich habe deinen guten 
kleinen Brief erhalten. Du willſt, daß ich dir ſchreibe? 
Ich werde bald etwas Beſſeres thun und dich in meine 
Arme ſchließen. In Erwartung dieſes guten und 
wohlthuenden Augenbliches umarme fehr, ſehr ftark 
deine Mutter für mich, ſowie Großvater, Großmutter, 
die kleine Jeanne, die Onkel, Tanten, alle mit einem 
Worte. Gute, große Küſſe für dich und deine kleine 
Jeanne von deinem dich anbetenden Bater Alfred.“ 

In dem letzten von Dreyfus eingelaufenen Brief 
vom 25. Februar 1899 heißt es: 

„Mit beruhigter, vertrauensvoller Seele muß ich es 
der hohen Autorität des Caſſalionshofes überlaſſen, 
feine edle Miſſion der höchſten Juſtiz zu vollbringen. 
In Erwartung der Nachricht meiner Rehabilitirung er- 
übrigt mir nur noch, dich mit allen meinen Kräften, 
mit meiner ganzen Seele zu umarmen, dich und unſere 
theuren, angebeteten Kinder.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. April. Die 10, Commiſſion des Abge · 
ordnetenhauſes hat geitern in der Gejammtabftim- 
mung den Geſetzentwurf betreffend die Fürſorge 
für die Wittwen und Waiſen der Lehrer an 
öffentlichen Volksſchulen einfiimmig angenommen. 

— Die Commifſton des Reichstages für die 
Berathung der Poſtnovelle lehnte heute die Be- 
ſtimmung betreffend die Beförderung von Briefen 
und politiſchen Zeitungen durch expreſſe Boten 
oder Fahrer ($ 2 des Artikels 2) mit 20 gegen 
5 Slimmen ab. 

“ („Gefährlihe Uebertreibungen.“]! In 
einigen Preßorganen wird jetzt fortgeſetzt dafür 
plaidirt, daß die Ausführung des Ausbaues 
unſerer Kriegsflotte ſchneller bewerkſtelligt werden 
ſoll, als in dem Floltengeſetz vorgeſehen iſt, wie 
überhaupt von verſchiedenen Seiten mit ver- 
tärkter Kraft für eine weitere Dermehrung 
unſerer Flottenſtreitkräfte Propaganda zu machen 
verſucht wird. Hiergegen macht jelbft die 
sgrariih-confervative „D. Tageszig.“ entſchieden 
Front. indem ſie in einem „gefährliche Ueber⸗ 
reibungen“ überſchriebenen Artikel u. a. aus- 
ührt: 


ſolche etatsmäßig angeſtellte Unterbeamte zu gelten, 


zu beſchränken; es find auch geeignete Unter- 


iſt, in Betracht zu ziehen. Es 
zeichneten Dienſtzweigen beſchäftigt werden; es 


Art neben ſonſtigen Dienſtgeſchäften wahrnehmen. 
— Ob eine Eifenbahnlinie als Hauptſtreche an⸗ 
zuſehen iſt, richtet 
keit und Schwierigkeit der 
Poſidienſtgeſchäfte, Do 
leitungsaufjehern follen diejenigen als gehobene 
Unterbeamie angeſehen werden, denen deſondere 
Inſtandhaltungsbezirke zugewleſen find, 
die im Fernſprechbaudienſt größerer 
thätigen Ceitungsaufſeher. Für die Uebertragung 
gehobener Unterbeamtenftellen an Geldbriefträger 
dürſten dienigen in 
Nindeſtbaarumſatz täglich durchſchnittlich 4000 Nn. 
überſteigt. 


wurde verſuchsweiſe an 
Hemden das Lehr Infanterie - Bataillon. 
5 W 1 es abhängen, ob ser 2 
allgemein in der Armee eil ri werden. 
5 Bremen, 20. April. Die Bürgerſchoft belcloß 
in Uebereinſtimmung mit dem Senate die Ein⸗ 
führung einer Fahrradſteuer. 


Erzdiſcofs Krementz verſichert der ihn dehandelnde 
Oberarzt Dr, Brohl, daß der Fieberanfall geſtern 
Abend eine ſolche Schwäche herbeiführte, 
der Kranke um 6½½ Uhr Abends mit den Sterbe ⸗ 
ſacramenten verſehen wurde. 
ſpäter machten Dr. Brohl 
Königs nochmals dem Kranken einen Beſuch und 
fanden ihn etwas ruhiger. Die Aerzte befürchten 
eine Wiederholung des Anfalles, 
hohen Alter ſowie dem ſteten Kräfteverfall des 
Kirchenfürſten zu den ſchlimmſten Befürchtungen 
Anlaß geben könnte, 


nahm in namentlicher Abſtimmung mit allen 


zu erſuchen, bei den Landtagswahlen das directe 
Wahlrecht einzuführen. 


zur Arbeit zu geben. 


„In dieſen Tagen tft ſehr oll der Erdange er ⸗ 
örtert worden, daß die ſamoaniſche Angelegenheit 
nich: den für uns fo peinlichen Berlauf ge⸗ 
ommen boben würde, wenn wir eine genügend 
große Zlott: hätten, Das iſt ein Irripum, und 
zwar ein vöchſt bedenkliher Irrthum. Daß wir 
einer verhältnißmößig ſtarken Fiolie bedürfen, 
daß wir unſere Slotte nach Naßgabe der 
Leiftungsfäbigkeit des Volkes vermehren müſſen, 
hoben wir immer jugegeben, und daran werden 
wir auch in Zukunft feſthalten, Abet eine Flotte, 
die der engliſchen oder gar der verbündeten 
engliſchen und amerſkaniſchen an Stärke ge- 
wachſen wäre, Können wir niemats ſchaffen. Das 
iſt ein Phantom. Darauf müſſen wir verzichten, 
wenn wir nicht in gefährliche Entwicklungen 
hineintreiben wollen. Wir werden noch lange 
Zeit gezwungen fein, ein überaus fiarkes Cand- 
heer zu haben. Das ſtärkſte Landheer und die 
ftärkfie Flotte gleichzeitig zu ſchaffen und zu unter ⸗ 
alten, dazu iſt das deuiſche Volk nicht fähig. 
Daß wir aber euch mit einer mäßigen Slotte 
unſere Zlagge im Auslande ſchüzen und unſere 
Ehre in der entſchiedenſten Form wahren können, 
das hal die Bismarck'ſche Zeit vollauf bewieſen.“ 

* (Die Derwendung der im neuen Poſtetat 
vorgeſehenen beſonderen Stellenfulagen für 
Unterbeamte] in gehobenen Dienfiftellen ſoll nach 
folgenden Grundſätzen geregelt werden: die 
Stellenzulagen follen vorerſt gleichmäßig auf 
200 Mk. demeſſen werden; hiernach könnten 
5000 Unterbeamte in den Genuß der Zulage 
kommen. Als gehobene Unterbeamte haben 


an die in Bezug auf Berantwortlichkeit der Dienft- 
leiſtungen über das gewöhnliche Maß hinaus- 
gehende Anforderungen geſtellt werden, und zwar 
kommen in Frage Brieffortirer, Bahnpoſtſchaffner 
auf den Haupiſtrecken, Leiter des Päckereidienſtes, 
Bahnhofs- und Telegraphenleitungsaufſeher Geld- 
briefträger. Bei der Auswahl der Unterbeamien 
für die gehobenen Stellen iſt allein die befondere 
Tüchtigkeit und Brauchbarkeit für die in Betracht 
kommende Dienſiſtelle maßgebend, Die Auswahl 
ift nicht auf die am Orte befindlichen Unterbeamten 


beamie in anderen Orten, ſofſern ihnen die 
Uebertragung der gehobenen Dienſtſtelle erwünſcht 
iſt nicht nöthig, 
daß die Unterbeamten ausſchließlich in dep be- 


genügt, wenn ſie vorwiegend Verrichtungen dieſer 


ſich nach der Derantwortlich⸗ 
wahrzunehmenden 
— Von den Telegraphen⸗ 


fernet 
Städte 


in Betracht kommen, deren 


* (Mit „Normal-Jägerhemden“] ausgerüftet 
Stelle der ag 
on 


Köln, 19. April. zum Befinden des Cardinal 


daß 


Zwei Stunden 


ſowie Geheimrath 


der bei dem 


Darmſtadt, 20. April. Die zweite Kammer 
gegen 8 Stimmen den Antrag an, die Regierung 


Erefeld, 19. April. Der Derband der Erefelder 
Gammetfabrikanten beſchloß heute, die Fabriken 
zu öffnen, um den Arbeitsmilligen Gelegenheit 
Die Arbeit wurde auch 
ſchon heute in verſchiedenen Fabriken aufge- 
nommen. Der Ausſtand nähert fih feinem Ende. 


Frankreich. . 
Peris, 19. April. das Zuchtpolizeigericht 
ſetzte heute die Verhandlung in Angelegenheit der 
Liga „La Patrie francaiſe“ fort. Nach der 
Bernehmung Dubois’, eines der Gründer der 
Liga, beantragte der Staatsanwalt Boulioche die 
Beitrafung der Angeſchuldigten, zollte aber gleich 
zeitig ihren Beftrebungen jeine Anerkennung. 
Jules Lemaitre führte ſelbſt feine Dertheidigung. 
Er ſuchte die Begründung und das Vorgehen der 
Liga „La Patrie frangaife“ zu rechtfertigen. Nach 
den verſchiedenen Plaidongers wurden die Ange : 
klagten zu je 16 Francs Buße unter Anwendung 
des Geſetzes Bérenger verurtheilt, 


Rußland. 

Krakau, 20, April. 333 ausgewieſene Hörer 
der Warſchauer Univerſität und des Polptecni- 
kums erhielten die Erlaubniß zur Rückkehr und 
werden nach Eingabe diesbezüglicher Geſuche 
wieder in die Unive ät aufgenommen werden. 
. Kreta. 

Netime (Kreta), 19. April. In Knweſenheit 
der Truppen, der Geiftlihkeit und zahlreicher 
Chriſten ſowie Mohammedaner vertheilte geſtern 
Admiral Skrydloff die Neitungsmedaillen. 
welche Kaiſer Nicolaus 17 Mohammedanern für 
die Reitung eines Bootes des Panzerſchiffes 
„Imperator fle xander“ verliehen hat. Abends 
veranftalteten die Chriſten und Mohammedaner 
gemeinſchaftucc einen feierlichen Zug nach der 
Wohnung des Admirals und baten denjelben, 
dem Kaiſer ihren Dank für die Verleihung der 
Medaillen aus zuſprechen. 


Amerika. 


1100 000 Mann für die Philippinen.) 
Aus General Cawtons Klagebrief ißt noch zu er- 
wahnen, daß dieſer Heerführer, durch Erfahrungen 
belehrt, die Erkenntnifi aus ſpricht „ bedürfe 
mindeſtens einer Truppenmacht von 100 000 Mann, 
um die SFilipinos u ſchlagen!“ dee dt. 


mitielver brauchs 


Werth, denn fie muß abfehen von 
Unterschieden, der verſchiedenen Ernährungsort im 
Süden und Norden, der mangelhaften Einheitlichheit 
in den der Berechnung zu Grunde gelegten 
Qualitäten der Nahrungsmittel eic., und bei ein- 
gehender Kritik würde 


achten hat dem Siegesrauſche der Jingos einen 
furchtbaren Kaßenjammer folgen laſſen. Und aum 
100 000 Mann gemwährleiften keine dauernde Er- 
oberung, mern fie nicht en dos tropiſche Klima 
gewöhnt find. Spanien hal ein Johrzehnt hin- 
durch ftändig 80000 Mann unterhalten, ohne 
einen Erfolg zu ſehen. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 20. April, 
Detterausſichten für Freitag, 21. April, 
und zwar für das norböftlihe Deutſchiand: 
Meiſi heiter bei wechſelnder Bewölkung, kühler, 


windig. Strichweiſe Gewitter 


Brigade Exerctren.] Unter dem Com- 
mando des Commandeurs der 71. Infanterie - 
Brigade Herrn Seneralmafors Fritſch findet 


morgen früh um 8 Uhr auf dem großen Exercir- 
platz Parademarſchübung der zu der Brigade ge- 


hörenden beiden Regimenter, Grenadier-Regimen: 
Nr. 5 und Infanterie-Regiment Nr. 128, ſtatt. 


° (danzig die billigſte Grohftadt]), was die 
Preiſe für den Lebensmiſtelbedarf des Arbeiters 
anbetrifft: das iſt das für uns erfreuliche Reſultat 
einer ſtauſtiſchen Berechnung der Monatsſchrift 
„Der Arbeitsmarkt”. der Derfaſſer bal ſeiner 
Berechnung des Bedarfs einer Arbeiterfamilie 
das Dreiſache deſſen zu Grunde gelegt, was unſere 
Matroſen in heimiſchen Häfen wöchentlich erhalten. 
Dieſe Normalration wird ſich zwar nicht mii dem 
decken, was eine Arbeiterfamilie durchſchniulich 
verjehel, wenn man aber nach den Markt- 
hallenpreiſen danach die Koſten des Lebens- 
berechnet, fo werden ſich 
gewonnenen Summen immerhin 


aus den 


Dergleiche über die Hausbaftungskoſten in den 
verſchiedenen Städten anſiellen loſſen. 


Freilich 
hal eine ſolche Statiſtin immer nur dedingten 
fohoien 


die Zuſammenſtellung 
woh noch manche Derſchiebung erfahren. das 
ändert aber nichts an dem Werthe der gewon- 
nenen Zahlen für den Normalbedarf namentlich 
wenn fie auch noch benutzt werden, um zeitliche 
Derſchiebungen der Ernährungskoſten zu confia- 
tiren 

So hoftete in Danzig der zu Srunde gelegen 
Zamilienbedarf im Februar 19,16 Mh. im Mär: 
18,53 Mk., um im April auf 20,34 Nuk. zu ſteigen 
Die Vergleichzahlen im Monat März für die ein. 
zelnen Städtle find folgende: Danzig 18,53 Berlin 
19,27, Dresden 20,00, Chemnitz 19,65, Leipzig 
19.75, Braunſchweig 19,42, Stuttgart 21,71 und 


München als theuerſte 21,28. 


Dieſe Statiſtik zu Gunſten Danzigs dürfte ſig 


ftark zu feinen Ungunften verſchieben, wenn man 
außer den Ausgaben des Arbeiters für Nahrung 
noch die für die Wohnungsmiethe 
Rechnung zöge, aber dabei wären die Qualitäts- 
unterſchiede wohl noch ſchwerer ju eliminiven. 


mit in 


° (Denkmal.) Die Enthüllung des in unſerer 


Nachbarſtadt Dir ſchau errichteten Kaiſer Wilhelm 
und Kriegerdenkmals wird am Sonntag, den 
14. Mai, Mittags 12 Uhr, flatifinden. 


Ju der 


aus Damig prüft rren Oberpräfi- 


t v. Goßler. Reaterungspräftdent v. Howe de, 


Landeshauptmann Hinze und Landwehr⸗ Bezirks- 
Commandeur, Oberst Haacke eingeladen werden. 


»[Schweres Brandungläk.] Auf der Be- 
ſitzung des Herrn Hans Wilms in Schönau (Kreis 
Danziger Niederung), welche derſelde erft kürzlich 
übernommen hat, brannte in der verfloſſenen 
Nacht ein Stall vollſtändig nieder. Leider find 
bei dem Brande zwei Knechte, welche in dem 
Stalle ſchliefen, in den Flammen ums Leben 
gekommen. 11 hofibare Pierde, 6 Kühe und 
derſchiedenes Kleinvieb find ebenfalls verbrannt. 


* [Pfarrer - Einführung.] Der Pfarrer an der 
hieſigen hönigl. Kapelle Herr Dr. Michalski, bisher 
Daa am Prieſterſeminar in Pelplin, wird am 

onnersiag, den 27. d. Mis,, durch Herrn Oder⸗ 
präſidenten d. Goßler in feierlicher Weiſe in fein Amt 
eingeführt werden. 


Kirchliche Perſonalnachricht.] Herr Pfarrer Dr. 
Schröter in Danzig (Aliſcholtland) iſt als Subregens, 
Spiritual und Profeſſor an das Clericalſeminar zu 
Pelplin berufen worden, 


r. Ievangeliſcher Bund.] Im Apolloſaale fand 
geſtern Abend eine vom Evangeliſchen Bunde veran- 
ftaitete Verſammlung ſtalt. Herr Prediger Braufe 
wetter eröffnete dieſelde mit einer kurzen Begrüßung 
der Erſchienenen. Alsdann hielt Herr Uninerfitäts- 
profeſſor D. Nippold einen Vorkrag über: „Fehl- 
griffe deulſcher Proteftanten in der Beurtheilung 
und Behandlung des Katholieismus““. Einteitend 
bemerkt Redner daß es ein eigenthümliches Ding ſei, 
in einer Stadt mit fo reicher Geſchichte wie Danzig 
nicht erſt als Lernender, ſondern gleich als Prediger 
und Lehrer aufzutreten. Hier habe die Wiege Schopen⸗ 
hauers geſtanden, der durch feine philoſophiſchen 
Schriften auch die Theologen zu eigenem Denken an- 
geregt habe. Auf das eigentliche Dortragsthema 
übergehend, cemerkte Redner dann. daß er Fehler, 
die von evangeliſcher Seite gemacht wurden. 
nicht ſchonen, ſondern mit ſchärfſter Kritin be⸗ 
leuchten wolle. die evangeliſche Kirche habe 
keine unfehlbare Autorität, die ſeden in Acht 
und Bann thut, der ſich in etwas anderem Sinne 
äußert, wie dies eben dem armen Profeſſor Schell in 
Mürzburg gefhehen ſei. Weiter ging Redner dann 
näher auf den ſpeciell deutſchen Katholicismus ein und 
meinte, dieſer habe wenig gemein mi dem päpſftlichen. 
Auf die Zeit des Culturkampfes eingehend, bemerkt 
Redner, daß es gerade evangeſiſche Männer geweſen 
feien, die das Miniſterium Falh flürzten. Die Evange⸗ 
liſchen hätten aber auch die Ideale der deutſchen 
Kalholinen mit Füßen getreten. Auf die durch den 
Scholaſliger Thomas v. Aquino eingeführte Philofophie 
eingehend, ham Redner dann auf den Berliner Pro- 
ſeſſor der Philoſophie Paulſen zu ſprechen. der als 
Schtes wig⸗Holſteiner den Hatholſcismus garnich kennen 
gelernt und deshalb die Jeſuiten fo mir ander: behandeln 
ju dürfen geglaubt habe. Paulſen fe: io wen gegangen, 
die Inquiſition zu verherrlichen. Ats dann m vorigen 
Jahre der Prager Profeſſor Willmann den Respect vor 
Kant zu brechen ſuchle, ſei dies ſogar Daulfen zo siel 
geworden. In dem Jahrbuch für Theologie lezen zum 
erſten Male alle yapfifreien Kirchen zum Kampfe zegen 
Rom aufgefordert und es ſei ihre Pflicht zuſammen⸗ 
uſtehen gegen den gemeinfamen Feind. ach einer 

eleuchtung des planmäßigen Treibens der Jeſuiten 
geht Redner auf das Verhalten der Diplomaten gegen- 
über der Religion ein. Luther fei auf religisſem 

Gebiete unſer größter Heros, aber verfehlt fer es ihn 
auf politiſchem Gebiete auszufpielen; umgekehrt ser 
halte es ſich mit Bismarck, Die päpſilichen Diplomatın 
rühmt Redner als diejenigen. die allen anderen Nets 
voraus ſeien. Der Glaub? an die Unfehlbarkeit des 
Popites dehne fi. wie Redner zu deweiſen fu c 


angeſichts der Bejahr- aufjuraffen, ſonſt könne es den 

Proteftanten gehen wie jenen, von denen es heißt, ſie 

aßen und tranken und freieten und ließen ſich freien 

und darüber kam die Fluth und verſchlang fie. Herr 
rediger Brauſewetter dankte dem Vortragenden und 
loß die Verſammlung um 10 Uhr. 


(Vortrag im Verein für Geſundheitspflege.] 
Herr Proſeſſor Dr. Jander aus önigsberg hielt 
eſtern Abend im Gewerbehauſe ſeinen angekündigten 
ortrag über „geſundheitsgemäßſe Ausbildung 
unſeres Körpers für anſtrengende Leibesübungen und 
Sport (Turnen, Schwimmen, Rudern, Reiten, Rad- 
fahren eic.) . Der Vortragende führte etwa Folgendes 
aus: Das Intereſſe für Leibesübungen iſt heute 
Modejache geworden, aber dieſe Mode iſt einmal eine 
ute. Andere jedoch haben die Nützlichzeit folder 
Eibesüsungen erkannt. Sie werden mit den Muskeln, 
welche 43 Proc. des Körpers ausmachen, ausgeführt. 
Es iſt klar, daß dieſe Körpermaſſe einen großen Ein- 
auf den ganzen Organismus ausübt. Die Thätig⸗ 
it der Muskeln beeinflußt z. B. die Herzthätigkeit 
und den Stoffwechſel. So nützlich die Leibesübungen 
find, jo ſchädlich find fie in ihrer Uebertreibung, welche 
ufig eine Herzerweiterung, die gefährlich werden 
nn, nach ſich zieht. Andererſeits zieht ein Mangel 
an Leibesübungen Erkrankungen nach ſich, wie un- 
nügende Fortführung des Blutes aus den unteren 
liedmaßen nach dem Herzen, Erkrankung der Arterien, 
Derlangſamung der Athmung, Blutarmuth und Bleidy- 
ſucht. Das richtige Maß an Leibesübungen richtet ſich 
nach der Individualität. Einen Unterſchied macht das 
Alter, die körperliche Kräftigkeit, die Uebung. Zur 
Kräftigung des Körpers tragen bei das Hanteln, 
Rudern, Springen, Laufen, Radfahren. Herr Ober- 
räfident v. Goßler hat kürzlich beſonders 
: en Dauerlauf empfohlen. Kraft-Uebungen find 
i meiſt ſchädlich. deshalb erreichen Athleten kein 
hohes Alter. Dauerübungen dagegen find nützlich, 
wenn ſie mit der Ermüdung aufhören. Die Uebungen 
müſſen ſich allmählich verftärken. Der Sport verfolgt 
häufig andere Ziele, wie Gewinnen von Wetten durch 
Bi Leiſtungen. Das Turnen dagegen bezwecht 
äfligung der Muskeln und der Geſundheit. Dem 
Sport ſollten ſich nur völlig geſunde Menſchen widmen. 
| Redner ſchuderte nun das „Trainiren“ zum Sport 
N und kam dabei ausführlich auf die Verſuche mit Er- 
nährung durch Zucker zu ſprechen. Kohlehndrate 
(Zucker) ernähren den Körper ſchneller als Eiweißſtoffe. 
— Zum Schluß beantwortete der Redner die Frage, ob 
auch Frauen ſich den Leibesübungen widmen ſollen, 
dahin, daß dieſe Muskelübungen ſelbſtverſtänd⸗ 
iich auch den Frauen dienlich find, jedoch 
nur dann, wenn ſie das Schnüren völlig 
unterlaſſen. Geſchieht dies nicht, fo ſeien die Leibes ⸗ 
übungen mehr ſchädlich wie nützlich. In Rußland habe 
man angeordnet, daß nur ohne Corſet geturnt werden 
darf. In England und der Schweiz habe man eine 
leichte Kleidung vorgeſchrieben. Die ſchädlichen Wir⸗ 
kungen des Corſets wurden durch eine Zeichnung dar⸗ 
geſtellt. 


b. [ Kriegerdenkmal. ] Der geſchäftsführende Kusſchuß 
r die Errichtung des Kriegerdenkmals trat geſtern 
bend faſt vollzählig unter dem Porſitze des Herrn 
Bürgermeifters Trampe im Rathhaufe zu einer Sitzung 
ammen. Der Vorſitzende begrüßte die Anweſenden 
und theilte Folgendes mit: Die zum Beſten des Krieger - 
denkmals in Kusſicht genommene Dilettanten-Borftellung 
im hieſigen Gtadt-Iheater iſt geſichert. Damen und 
Kr aus den erſten hiefigen Geſellſchaftskreiſen haben 
5 die Nollen in den aufzuführenden Stücken übernommen. 
: Herr Theater-Director Roje hat das Gtadt-Theater und 
die erforderlichen Requifiten für den Zweck zur Ver- 
0 fügung geſtellt. Das Jeſtprogramm ſoll folgendes ſein: 
J. Seſt-Ouperzüre, 2. Prolog, 3. Luflipiele reſp. 
Schwänke: „Die Schulreiterin“, „Die ſtille Wache“ 
und „Der bengaliſche Tiger“. Die Vorſtellung ſoll am 
Freitag, 5. Mai, ftattfinden. Der Denkmalsfonds be- 
frägt gegenwärtig 25 066 MR. ben — 85 
das letzte . iſeſt hinzugekommenen Netto- Ein- 
daha 88 he mg. De aber ige ‚Errichtung 
eines würdigen Denkmals die doppelte Summe er- 
ſorderlich iſt, ſo bedarf es noch großer Anſtrengungen 
zur Erreichung des Zieles. 


* [Begeihnung der Zollabfertigungsſtelle in Neu- 

urwaſſer.] Die bisherige Zollabfertigungsſtelle am 
vers zu Reufahrmafler führt feit der Eröffnung 
des Freibeſirks die Bezeichnung: „Zollabfertigungs⸗ 
nelle im Freibezirk““, was bei Zuſchriſten zu be- 
achten iſt. N 


* [Die Telegrephenanſtalt in Pogorſchl bei Kielau, 
welche vorübergehend geſchloſſen mar, iſt ſeit dem 
15. d. Mis. wieder in Wirkfamheit getreten. 


* (Befährliher Trunk.] Der hieſige Malermeifter 
1 8 a geitern Abend durch einen Schluck 
Liqueur ſtärken und griff unglücklicherweiſe eine Flaſche, 
in der ſich Salzſäure befand. Unter heftigen Schmerzen 
brach Kerr E. zuſammen und mußte mittels des 
Hädtifchen Sanitätswagens nach dem Lazareth am 
Dlivaerthor gebracht werden, wo ihm die nöthige 
ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 


* [Dekonom des Bildungs -Bereins.] In einer 
geſtern abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes und Ver- 
waltungsraths des Bildungs-Dereins wur de. wie man 
uns mittheilt. zum Dekonomen des Bereinshaujes in 
der Hintergaſſe Herr Schmidts gewählt. Die Pacht 
deginnt mit dem 1. Juli d. J. und die Jahresmieihe 


beträgt 3200 Mark. 
[ Wohlfahrts-Cofterie.] In der Schiußziehung 


am 19. d. Dits. fielen (laut Bericht des Herrn Kart 

Jeller-Danzig): 1 Gewinn zu 15000 M auf Rr. 
— 56640, 1 Gewinn zu 10000 M auf Nr. 

2 Gewinne zu 1000 M auf Nr. 92191 205429, 7 Be. 

winne zu 500 MM auf Nr. 29937 68692 200 721 
216 308 284322 285 884 409491. (Ohne Gewähr). 


„unfall. Das vierjährige Söhnchen des Herrn 
Special-Commiflions-Gecretärs B. gerieth geſtern 
kachmittag in Schidlitz in der Carthauſer Straße unter 
laden langſam des Weges fahrenden mit Steinen be- 
2 1 Wagen. Dem Kinde wurden drei Finger der 
er en Hand abgequetiht und ein Bein flark ledirt, 
fo baß daſſelde mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens 


nach dem chirurgi 
brad mer an Lazareth in der Gandgrube ge- 


+ [Photographifhes Retief-Berfahren.] In dem 
Schaufenſter a Herrn anne 5 heute eine 
ganz eigenartige Photographie zur Ausitellung ge- 
iangt, die aus dem Atelier Emil Frenzl herrührt 
und die Aufmerkiamheit der Paſſanten in hohem Maße 
erregt. Es handelt ſich um das Bruftbild einer Dame, 
e a ane iſt und daher 

aſtiſch wirkt. ı n atten i u 
bellt das Ganze ein Kunſtwerk zu — Ne 


r. FMefjerfieherei-] In Neufahrwaſſe 
geſtern zwiſchen mehreren Arbeitern ae 6 . — 
Der Arbeiter Otto Böhlau jog dabei fein Meſſer und 
drachte den Arbeitern Nitelski und Naujoks mehrere 
Verletzungen bei. Böhlau wurde darauf verhaftet; er 


behauptet, in der Nothwehr gehandelt zu haben, da er 


von 7--8 Männern bedrängt worden ſei. 


* [Bacanzenlifte für Militär-Anwärter.] vom 
18. Juni beim Magiſtrat in Bütom Polizeifergeant und 
Dollziehungsbeamter, 759 Mh. Gehalt, ca. 150 Mk. 
Gebühren und freie Dienſtkleidung. — Dom 1. Juli 
bei der Oberpofldirection Danzig Poſiſchaffner, 800 MR. 
Gehalt und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
ſteigt bis 1500 Mk. — Dom 1. Juli bei der Eiſenbahn⸗ 
direction in Bromberg fünf Anwärter für den Bahn- 
wärter und Weichenſtellerdienſt, 700 Mk. Jahres- 
Bir und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 

eigt dis AO N., bei vorhandener Geeigneiheit und 


* 


immer mehr aus. Zum Schluß ermahnte Redner, ſich J 


nach beſtandener Prüfung kann Beförderung zum 
Weichenſteller und Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen, 
alsdann 800--1200 Mk. Gehalt und die Meicheniteller 
1. Klaſſe 10001500 Mä. Jahresgehalt. — Dom 
1. Auguſt bei der Oberpoſtdirection in Bromberg 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk., die 
Stelle iſt penſions berechtigt. — Dom 1. Auguft bei der 
Dberpoftdizeetion in Gumbinnen zwei Candbriefträger, 
je 700 Mh. Gehalt und 60— 144 Mk. Mohnungsgetd- 

schuß, Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Dom 1. Sebruar 
ei der Oberpoſtdirection in Königsberg Landbrief⸗ 
träger, 700 Mk. Gehalt und 60—180 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Bon ſofort 
im Kreiſe Mohrungen Chauſſee- und Wegeaufſeher, 
700—900 Mk. Gehalt. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Zweites Petershagen 
Nr. 1211 von dem Tiſchler Lunkeit an den Seilermeiſter 
Balzer für 3500 Mk.; Langfuhr Blatt 670 von dem 
Kaufmann Meßzing an die Bauunternehmer Bartſch'ſchen 
Eheleute in Kochſtrieß für 16 545 Mk.; An der Mottlau 
Blatt 51 von dem Kaufmann Dr. Eſchert an den Kauf- 
mann Eduard Leiske für 25750 MR. 


@ [Eine bebauerliche Perſonenverwechſelung] hat 
dazu geführt, daß uns und ſämmtlichen anderen hiefigen 
Blättern von einer Seite, die der Berichierftaiter für 
unbedingt verläßlich halten durfte, die irrthümliche An- 
gabe gemacht worden iſt, der Geſchäftsreiſende Kerr 
Karl Liedike habe ſich durch Erſchießen den Tod ge⸗ 
geben. Herr Karl L. hat weder Grund noch Neigung 
zu einem ſolchen Schritt gehabt und befindet ſich voll ⸗ 
kommen wohl. Er iſt leider mit einer anderen Per- 
ſönlichkeit verwechſelt worden. 


Aus den Provinzen. 


oe Zoppot, 19. April. Der hieſige Kriegerverein 
hielt geſtern, am Gedenktage der Schlacht bei Düppel, 
im Kaiſerhof feine‘ jährliche Hauptverſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Herr Oberſtleutnant a. D. v. Dewitz. 
hielt eine Anſprache, in welcher er die Bedeutung des 
Tages von Düppel für die weitere Entwicklung unſeres 
Baterlandes beleuchtete. Es wurde alsdann beſchloſſen, 
dem jetzigen Hausverwalter Kitto in Berlin, welcher 
in erſter Reihe einen Pulverſack in die Palliſaden bei 
Düppel warf, folgendes Telegramm ju ſenden: „Des 
Helden von Düppel gedenkt der zu Ehren des Düppel- 
tages verſammelte Zoppoter Kriegerverein in ehrender 
Anerkennung und entbietet ihm kameradſchaftlichen 
Gruß.“ — In dem geſchäftlichen Theile erſtattete der 
Schriftführer, Kerr Lehrer Reiß, den Jahresbericht 
über die Thätigkeit im abgelaufenen 15. Vereinsjahre. 
Nach demſelben iſt die Zahl der Mitglieder von 114 
auf 132 geſtiegen; 41 derſelben haben einen bezw. 
mehrere Feldzüge mitgemacht, ſieben beziehen eine 
Invalidenpenſion. Die unter Leitung des Herrn 
Dr. med. Schwarzenberger ſtehende Ganilätscolonne 

at ihre Uebungen regelmäßig fortgeſetzt und iſt von 
8 auf 24 Mann geſtiegen. Nach dem Kaſſenbericht 
betrug die Einnahme mit dem übernommenen Beſtande 
2142 Mk., die Ausgabe 1152 Mk. Die drei nach den 
Satzungen ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Rector 
Jahnke, Rentier Stagnowski, Lehrer Reiß, 
durch Zuruf wiedergewählt. Ein Freund des Dereins, 
der nicht genanat fein will, hat demſelben 50 Mk. ge- 
ſchenkt, um dafür neue Gewehre anzuſchaffen. 

6. Putzig, 19. April. Neue Erkrankungen an 
Granuloſe find durch Herrn Ganitätsrath Dr. Annuske 
in den Ortſchaften Karlekau und Schwetzin feitgeitellt 
worden. Es wurden conſtatirt 3, bezw. 1 Fall von 
granulöſer Bindehautentzündung, 7 bezw. 8 Fälle von 
granulöſem Bindehautkatarrh und 4 bezw. 3 Erkran- 
kungen leichterer Art. 

© Kladau (Danziger Höhe), 19. April. Der evange- 
liſche Oberkirchenrat in Berlin hat der hieſigen 
evangeliſchen Vicariatsgemeinde 2500 Mk. als Bei- 
hilfe zum Bau eines Beihaufes aus den Erträgen 
der Collecte für die dringendſten Nothſtände der evan- 
geliſchen Landeskirche über wieſen. Kerr Conſiſtorial⸗ 
2208 20 Meyer und Herr Superintendent Dr. Claß⸗ 

rauſt waren am Montag hier anweſend, um den 
Bauplatz für das zu erbar ende Bethaus, ſowie das 
Terrain für einen evangeliſchen Gemeindekirchhof, der 
bisher hier fehlte, ju wählen. Zum Bauplatß hat 
Frau Ida Dingler einen Morgen Land erworben und 
ihn der Dicariatsgemeinde geſchenksweiſe zur Der- 
fügung geſtellt. Mit dem Bau wird vorausſichtlich 
bald begennen werden können. — In der Danziger 
Vor ſtadt St. Albrecht, wo einſt Biſchof Adalbert von 
Prag zuerſt in Preußen das Evangelium verkündete, 
wird in allernächſte Zeit ebenfalls ein evangeliſches Bet- 
haus gebaut werden. Das Bauterrain iſt bereits ge- 
kauft und abgemeſſen. die Mittel dazu hat ein 
Wohlthäter geſpendet. — Unter Leitung des Prediger 
Buchholz ift hier ein chriſtlicher Jünglings- und Jung- 
frauen- Berein mit 40 Mitgliedern gebildet worden. 
Die Vereine werden Anſchluß ſuchen an den oſtdeutſchen 
Jünglings- und Jungfrauen-Bund, der ſein Centrum 
in Berlin hat. 


Marienburg, 19. April. Einem Raubmorde iſt, 
wie die gerichtliche Unterſuchung ergeben hat, die 
Arbeiterfrau Koſelowski aus Lichtfelde zum Opfer ge- 
fallen, Ihr Schwiegerſohn, der junächſt im Der dacht 
Fand, iſt an der blutigen That ganz unbetheiligt. Die 
Frau wollte ſich, wie die „Nog.-31g.“ erzählt, Gonn- 
tag Nachmittag zu einer Kindtaufe nach Katznaſe be- 
geben, heyrte unterwegs in Altfelde ein und kaufte 
eine Kleinigkeit. Hierbei er fie das mitgenommene 
Markftück, den Reft von 80 Pf. in ihrem Handkorb 
verwahrend. Bei der weiteren Wanderung nach Hatj- 
naſe iſt die Unglückliche dann mit dem Mordbuben zu- 
ſammengelroffen, der fie ihrer armfeligen Baarſchaft 
wegen erſtag und den Leichnam in den Chauſſeegraben 
warf. Die Spur des Unholdes, der nach Beobachtung 
einiger Kinder querfeldein davon lief, konne noch bis ju den 
Nogatkämpen verfolgt werden, wo fie verſchwand. 
Umfaſſende Recherchen find angeordnet worden. 


Gr. Rominien, 17. April. Die Fegezeit der Kirſche, 
die Ende Februar beginnt und en April pi ine 
geht, hat dieſes Jahr ausnahmsweiſe bis jetzt ge- 
dauert. Jedenfalls iſt die lange Zegejeit eine Folge 
der vorzüglichen Ueberwinterung der Hirſche, die ſich 
in gutem Futterzuſtande befinden, Wer während dieſer 
Zeit viele derſelben ſehen wollte, brauchte nur von 
Gr. Rominten aus einige Schritte in den Wald ju 
gehen. Ganze Rudel von 15 bis 20 Stück liefen oft- 
mals längs des zwei Meter hohen Drahtgitters, durch 
welches vor zwei Jahren die ganze Haide zur Verhin- 
derung des Austrittes der girſche eingezäunt wurde, 
einen günſtigen Ausweg auf angrenzende Felder oder 
Privafforften ſuchend, da ſie im Inneren des Waldes. 
während der Zegezeit keine Ruhe haben. Bei dieſer 
Gelegenheit konnte man vielfah prächtige Kapital- 
hirſche — 15. bis 22-Ender — beobachten, die durch 
Reiben an Geſträuh und dünnen Bäumen ſich ihrer 
Geweihe zu entledigen ſuchten. Zum Wachsthum und 
ur Derihönerung der Geweihe wurden dieſen Winter 
den Kirſchen Kartoffeln mit mineraliſchen Gubftanzen 
vermiſcht ab und zu gegeben. In überdachten Futter 
ſchuppen finden die Kirſche jederzeit Heuvorräthe, die 
zur Erhöhung der Freßluſt, ſowie zur Verdauung im 
Kerbſt ſchichtweiſe mit Salz beftreut wurden. Beſonders 
gern beſuchen die Hirſche die inmitten der Einfriedi- 
gung im Kerbſt angelesten Lupinen- und Roggenfelder 
und finden auch, wo die Entfernung von dem Rominte- 
fluß zu weit iſt, in den zur Melioration ſumpſfiger 
Waloſtrecken angelegten Gräben genügend Waſſer. Jur 
guten Durchwinterung des Hochwildes trug auch die 
geringe Schneelage und der gelinde Winter bei. Der 
Wildreichthum der Haide ſoll auf kaiferlihen Munf 
auch durch Einführung des Damwildes dieſen Herb 
ö ben (bel plaſchn 1 9180 

le erſtening e aſchken Oſtpr.). 
18. April. Auf eine ſchreckliche Weiſe ums Leben 
gekommen ift, wie heute die „K. H. 3. berichtet, 
am Sonnabend vor Palmfonntag ein jüngerer Mann, 
deſſen Identität noch nicht ſeſigeſtellt iſt. Die Gange, 


wurden 


ein Nebenflüßchen der Memel, war bedeutend ange- 
ſchwollen und die niedrig gelegenen Wieſen und Acker 
ſtücke überſtaut. In Folge des eingetretenen Froſtes 
hatte ſich eine dünne Eisdeche gebildet, ſie wurde von 
waghalſigen Perſonen ſchon an mehreren Stellen 
paſſirt. Auf der ſogenannten Kleinert, einem an- 
grenzenden, 1 auch von Waſſer bedeckten Noraſte 
iſt nun dieſe Perſon eingebrochen, ohne jedoch voll- 
ſtändig unterzutauchen. Trotz aller Bemühungen iſt es 
dem Unglücklichen nicht gelungen, ſich herauszuarbeiten, 
auch konnte auf ſeine unausgeſetzten Hilferufe keine 
Hilfe gebracht werden, da die Stelle eima ein Kilo- 
meier vom ſeſten Boden entfernt liegt. Unverantwort⸗ 
lich iſt es aber jedenfalls, daß nicht einmal auf die 
bis zum Abend andauernden Kilferufe ein Berjuc zur 
Reitung mit dem Eiskahn gewagt wurde. Der Tod 
iſt jedenfalls durch Erfrieren eingetreten, da die Hände 
vollſtändig abgefroren waren. Die Leiche iſt erſt vor 
einigen Tagen von Siſchern geborgen worden. 
Memel, 19. April. Das „Mem. Dpfb.“ ſchreibt: 
Es befindet ſich in unſerer Stadt ein ſehr werihvolles 
Andenken an den Aufenthalt der königlichen Familie 
in Memel im Jahre 1807, deſſen aber bisher noch nie 
öffentlich Erwähnung geſchehen iſt: das Sopha, welches 
der Königin Luife im Conſentius'ſchen Haufe tagüber 
als Sitz, Nachts als Ruheſtätte diente. Es iſt aus 
dem Conſentius'ſchen Nachlaſſe 1819 an den Juſtizrath 
Wolffgram übergegangen und befindet ſich nunmehr 
im Beſitze des Herrn Gutsbeſizers Graff sen. in Memel. 
Der Einrichtung eines alten, reichen Kaufmanns und 
Patrizier-Hauſes entſprechend, iſt das Sopha gediegen 
in Eichenholf und Mahagoni gearbeitet; es hat ftatt 
der Seitenlehnen zwei Schränkchen mit ſechs und vier 
Behältniſſen, auf deren jedem ſich ein eigenthümlich 
komiſch geformter Auffaß befindet, deſſen Inneres 
durch eine nach unten ſich öffnende Klappe geſchloſſen 
iſt. Auf der Klappe rechts vom Beſchauer befindet ſich 
eine hübſche Abbildung der Flora, auf derjenigen links 
eine ebenſolche des Merkur. Mit Ausnahme des Be- 
zuges befindet ſich das Gopha ganz in demſelben Zu- 
ſtande als ju der Zeit, da Königin Luiſe es benutzte. 


—— — ——— 


Vermiſchtes. 
Eine Künſtlergeſchichte, 
die noch obendrein den Vorzug hat, daß ſie auf 
Wahrheit beruht, wird den „B. N. N.“ aus 
Wien berichtet. Dor einigen Tagen fand in der 
donouſtadt ein großes italieniſches Concert ſtatt; 
man führte Perofis Oratorium „die Auferftehung 
Christi“ auf, italieniſcher Chor, italieniſches 
Orcheſter, italienifhe Soliſten ſtanden auf dem 
Podium des Nuſikvereinsſaales, und der gar zu 
ſchnell berühmt gewordene Abbate Perofi führte 
im Prieſterrock perſönlich feine Truppen an. Da 
geſchah es, daß die beiden Soliſtinnen zu ſpäl 
erft, bei der Generalprobe, erſuhren, daß dieſes 
Concert nicht, wie ſie es bisher gewohnt waren, 
in der Kirche, ſondern im Concertſaal ſtattfand. 


Darob große Verlegenheit bei den Damen, die, in 


der Dorausſetzung, im Gotteshauſe zu fingen, nur 
hochgeſchloſſene Kleider mit nach Wien gebracht 
hatten, während fie ſehr wohl die Verpflichtung 
fühlten, an einem weltlichen Orte in Geſellſchafts⸗ 
toilette zu erſcheinen. Aber Wien iſt Großſtadt, 
und ſo war es für beide Damen nicht allzu 
ſchwer, ſich noch an einem Tage die paſſenden 
Gewänder zu verſchaffen: am Abend des Concerts 
hatten die Künſtlerinnen was fie brauchten. Jetzt 
war alles verſammelt und man harrte nur noch 
des Dirigenten und Componiſten. die kleine 
Thür öffnet ſich, Peroſis bartlofes. Geſicht zeigt 
ſich. Aber, was ift das? — Der Prieſter ſchlägt 
die Augen nieder, — ſein Kopf verſchwindet jo- 
fort wieder — — die Thür ſchließt ſich. Jetzt 
hört man den Dirigenten laut verhandeln, und 
bald erfuhr man, daß Peroſi nicht dirigiren 
werde, wenn jene Goliftinnen in ausgeſchnittenen 
Kleidern vor ihm fähen. Schnell wurden ein 
paar ſchwarze Spitzentücher herbeigeſchafft, den 
damen überreicht und über die entblöhten 
Schultern gedeckt. Nun erſt erſchien der Prieſter 
am⸗Dirigentenpult und gab das Zeichen zum Be- 
ginn der Aufführung. 


Kleine Mittheilungen. 

[Durch einen Sturz vom Pferde] bat 
Mittwoch Morgen Major v. d. Kneſebech, der 
Commandeur des 1. Bataillons des Garde- 
Züfilter - Regiments, in der Chauſſeeſtraße zu 
Berlin einen Unfall erlitten. Beim Ausmarſchiren 
des Bataillons aus der Kaſerne ſcheute ſein Pferd. 
Der Major ſtürzte herab und brach ein Bein. 
Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde er 
nach dem Kaiſerin Auguſta-Krankenhauſe gebracht. 


„lein großer Präriebrand] brach am 
Donnerstag in Nebraska aus. Ein Gebiet von 
30 Quadratmeilen bildete eine Flammenmaſſe, 
und viele Diehzüchtereien wurden eingeäſchert. 
wobei viele Rinder und Schafe umkamen, Man 
hegt Beſorgniſſe für die Sicherheit der Farmer. 

Berlin, 19. April. Heute Nachmittag ſtürzte 
von dem Thurm der Simeonskirche in der 
Waſſerthorſtraße die große Glocke aus bisher 
unbekannten Urſachen herab. Es wurde niemand 
verletzt. 

Düffeldorf, 19. April. Heute Mittag erfolgte in 
der bei Gerresheim gelegenen Fabrik für Feuer- 
werkskörper von Keil eine Exploſion. durch 
welche der Beſitzer und drei Arbeiterinnen ge- 
tödtet wurden. 

Rojenthal i. Reuß, 20. April. Bei einer Dampf- 
keſſelexpioſtlon find hier heute früh ſieben 
Berjonen ums Leben gekommen, 

Petersburg, 19. April. Aus Krementſchug 
wird gemeldet: Die hieſige dampfmühle, iner 
Actiengeſellſchaft gehörend, eine der größten 
Südrußlands, ift mit bedeutenden Borräihen 
vollſtändig niedergebrannt. Sechs Müllergeſellen 
und acht Arbeiter find in den Flammen umge- 
n Der Schaden beträgt über eine Million 

ubel. 

Newnork, 19. April. Der „Nemnork Herald“ 
meldet aus Buenos-Ayres: Die Ortſchaften 
Dinchina und Gerquel in der argentiniſchen Pro- 
vinz Rioja find durch ein Erdbeben jerſtört 
worden. Diele Perſonen wurden getödtet. Durch 
Eruptionen des Dulkan Umango in der Nähe 
von Dinching wurde großer Schaden angerichtet. 


—— — TE TE TE EBn] 


Gtandesamt vom 19. April. 


Geburten: Schneidermeiſter Eduard Saltz, T. — 
Tiſchlergeſelle Eduard Ahlenberg, T — Schuhmacher 
geſelle Karl Mohns, . — Bierverleger Gottfried 
Scheffler, S. — Sanitäts-Sergeant im Infanterie - 
Regiment Nr, 128 Theodor Lehnert, S. — Stellmacher. 
geſelle Guſtar Krobſilowski, T. — Arbeiter Ernſi 
Fahfe, S. — Sqchneidermeiſter Franf Braun, S. — 
Kaufmann Karl Plaumann, S. — Arbeiter Selig 
Böttcher, T. — Friſeur Dictor Lipski, . — Arbeiter 
Karl Kein, S. — Färbergehilfe Ernſt Canghans. T. — 
Maurergeſelle Friedrich G88. T. — Arbeiter Friedrich 
a — Arbele Poul Marg und 

ebote: Ar r Pau orſtendacher un 
Maris Selma Komp, geb. Klein. ram 
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— Hilfsweichenſteller 
Marie Henriette Taube zu Luggemwiefe. — Bureaudiener 
Johann Auguſt Klingenberg und Kedwig Augufte 
Martha Peithe, beide hier. 


Stopienski und Anna Aartzewshi. — Sämmtlich hier 
Paul Peter Friede hier und 


Heirathen: Rentier Leopold Otte Ferdinand Kart 


Theuerkauff und Margaretha Eliſabeth Bruder. — 


Zimmerpolier Adolf Ferdinand Konopatzni und Mar⸗ 
garethe Auguſte Bruhns. — Heiſer Albert Julius 
Rothe und Maria Anna Pawella. — Arbeiter Richard 
Dito Bernhard Schubert und Maria Conſtantia 
Jahrzewski. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Prahktiſcher Arzt, Doctor der Medizin 
Heinrich Theophil Piwko, faſt 81 J. — Wittwe 
Chriſtine Wilhelmine Draheim, geb. Stange 71 J. — 
Wiltwe Charlotte Henriette Würfel, geb. Willer 81 J. 
— T. des Schiffseigners Johann Tuszynski. 4 3. — 
T. des Zimmergeſellen Friedrich Adloff, 5 T. — Wittwe 
Marie Plaumann, geb. Wohler, 66 J. 9 M. — Frau 
Eliſabeih Engel, geb. Kaminski, 66 J. — Arbeiter 
Gottlieb Voß, 48 J. 6 M. 


Standesamt vom 20. April. 

Geburten: Schuhmachergeſelle Franz Wygochi, S. — 
Arbeiter Karl Pahlke, S. — Schaffner bei der Straßen- 
bahn Karl Ewert, S. — Arbeiter Auguſt Swiecz⸗ 
kowski, T. — Schneidermeiſter Dito Freund, T. — 
Bäckermeiſter Wilhelm Oln, S. — Schmiedegeſelle 
Auguſt Neumann, S. — Arbeiter Johann Jezews ki, 
S. — Tiſchlergeſelle Otto Lutz, S. — Seefahrer 
Hermann Thrun, S. — Zapejier und Decorateur 
Wladislaus Cewandowski, S. — Schmiedegeſelle Max 
Kueßner, T. — Arbeiter Eduard Broſe, S. — Zimmer- 
geſelle Adolf Sawatzki, S. — Unehelich: 1 S. 

Kufgebote: Schiffsbaumeiſter Theodor Ludwig Guſtar 
Kühnen hier und Johanna Nicoline Weigell zu Vegeſack. 
— Sqhuhmacher Friedrich Wilhelm Johannes Rofenau 
hier und Maria Emilie Bader, geb. Damrau, zu 
Marienwerder. — Maurer Bolesiaus Strusyng hier 
und Agnes Angelica Cwihklinski zu Mewe. — Schloſſer 
Georg Waleſchkowsni und Grethe Johanna Martha 
Arendt. — Bahnarbeiter Herrmann Blum und Adele 
Hedwig Auguſte Henfe. — Stauer Friedrich Emil Herbſt 
und Clara Auguſte Schuſter. Sämmtlich hier. — Grenz- 
auffeher Karl Hermann Teichmann zu Gollud und 
Helene Mathilde Fiorentine Wendler zu Neuſtadt Wſtpr. 
— Schmied Car! Rudolf Schulz und Johanna Wilhelmine 
Engelbrecht ju Ohra. 

Heirathen: Kaufmann Alfred Thiele und Valesca 
Zeyſing. — Schiffbauer Johann Makawski und Clara 
Tobianski. — Tiſchlergeſelle Eduard Arndt und Alma 
Haſſe. — Maurergeſelle Cudwig Piorek und Johanna 
Anglowski. — Arbeiter Joſeph Dawidowski und 
Thereſe Dölkner, — Arbeiter Emil Peters und Veronica 
Fröſe. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Kaufmann Wolf Jacobſohn, 60 J. — 
Dienſtmädchen Rojalie Gdanietz, 22 J. 5 M. — S. d. 
Schmiedegeſellen Rudolf Berliner, todtgeb. — S. d. 
Telegraphen-Anwärters Wilhelm Wieczorreck, 16 Tage. 
— T. d. Schneidergeſellen Paul Mehrke, 4 J. 2 M. 


Danziger Börſe vom 20. April. 


Weizen in fefter Tendenz, Preiſe 1 M höher, Be- 
jahlt wurde für inländiſchen ſchwarzſpitzig 717 Gr. 136 
M, blauſpitzig 756 Gr. 148 M, hellbunt bezogen 
730 Gr. 154 M, hellbunt 732 und 740 Gr. 158 M, 
753 Gr. 159% M, fein“ weiß 772 Gr. 166 M per To. 

Roggen feſt, 1 M höher. Bezahlt iſt inländiſcher 
66% Gr. und 682 Gr. 137 M, 697 und 705 Gr. 138 
M, 714 Gr. bejeht 138 M, 699 Gr. 139 M, 762 Gr. 
140 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
iſt gehandelt inländiſche große 686 Gr. 131 M per 
Tonne. — Erbſen poln. zum Tranſit Futter- 105 M,. 
feucht 100 M, vufl. zum Tranſit graue 98 M per 
Tonne bezahlt.. — ais ruſſ. zum Tranſit 79 ½, 80 
M per Tonne gehandelt. — Raps ruf. zum Tranſit 
182 M per Tonne bez. — Kleeſaaten weiß 20 M. 
ſchwediſch 42, 49 t per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Weizenkleie mittel 4,15, 4,171, M per Rilogr. 
bezahlt. — Noggenkleie 4,70 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Spiritus matt. Contingentirter loco 59,00 
M Br., nicht caniınaentirier loco 39,25 M Br. 


Danziger Mehmotirungen vom 19. April, 


Weizenmehl per 50 Kilsar. Kaiſermehl 16,00 M. — 
7 0 — ſuperſine Nr. 000 14,00 K. — Superſine Nr. 00 
12,00 M. — Sine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
12,80 M. — Superſine Nr. 0 11.80 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 10,80 M. — Fine Nr. 1 9,20 K. — Fine 
Nr. 2 7,60 M. — Schrotmehl 8,60 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 Al. - 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M.— Roggen- 
kleie 5,00 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

®raupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
Seine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 
10,00 M. 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Xr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10,00 M. — Hafergrüzze 15,00 M. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 20. April. 

Bullen 9 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſter 
Schlachtwerths 30—31 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M. 3. gering 
genährte Bullen — M. — Ochſen 7 Stück. 1. voll- 
ſleiſchige ausgemäflete Ochſen höchſten Schlacſtwerth⸗ 
bis zu 6 Jahren 30 M. 2. None fleiſchige, nich! 
ausgemäſtete 26 Al. 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
— > mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 2 Stüc. 1. vollfleiſchieg 
ausgemäflete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — M, ältere aus - 
gemäftele Kühe und wenig aut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 Al, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M. 5. gering genährte Kühe und Kalben — M. 
— gälber 21 Stück. 1. feinfte Maftkälber (Dollmilch- 
Maſt) und beſte Saugkälber 36 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 30—32 M, 3. geringere 
Saugkälber ] — M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 73 Stück. 1. Mait- 
lämmer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
Maſthammel 23 M. 3. mäßig genährte Hammel 
und Schale (Merzſchafe) — M. Schweine 94 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1 Jahren 
35 M. 2. ſleiſchige Schweine 32—34 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 30 M. 
Ziegen 1 Stück, Alles oro 100 Pfund lebend Gewicht 
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes; 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer- 19. April. Wind: NRW. 
angekemmen: Zukunft (Leichter), Herrmann Stettin 
leer, im Schlepptau des Enak (SD.), Bundt. Stettin, 
leer. — Dona Louiſe, Schoone, Leer, Coaks. — 
Sophie (SD.), Anderſſon, Königsberg leer. — Kattegat 
(SPD.), Hernlund, Stockholm, leer. 

Geſegelt: Agnete, Möller Kopenhagen, Delhuchen 
— Catharina, Campen, Montroje, Hol. — Auguffr 
Sophie, Detterih, Rendsburg, Hol. — Buda (ED.) 
Withehead, Leith, Güter und Zucker. — Hercules (ED.) 
Belitz, Loweſtoft. Holz. — Ida (S.) roft, London. 
Holz. — Stadt Lüseck (SD.), Krauſe, Memel. Güter 

Den 20. April. 

Angekommen: Berenice (SD.). -Beeft, Amſterdar 
via Kopenhagen und Pillau. Güter, — Peritea (Sp.) 
Klevenhuſen, Bandholm, leer. 

Geſegelt: Enach (S)., Bundi, Memel, leer. 

Im Ankhommen: 1 Dampfer. 


—— —— ͤ öä—„ö 
Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alegander in Danis 


u 2 e Ve an rn 1 EL el er ae 7 
J 50 g . 
7 


A 


N 
N 


8 


aa 


Bekanntmachung. a 

In unfer Firmenregiſter if heute unter Nr. 2138 die Firma Ki 
„Mareus Enh’ zu Danzig und als deren Inhaber der Kauf- 
mann Marcus End ebendort eingetragen worden. 5 


Danziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Freitag, den 21. April 1899, 
DES” Alben 


Danzig, den 18. April 1899. * (5001 5 de 7 Uhr. 
Königliches Amtsgeriht X. 8 a: 1 . 6 0 
25 — EU 0 
Bekanntmachung größte Auswahl. gates. Men. dd Jeb Ontige per Sasch 1.0 fi zel, | Abenmements-Dorfteilung. Daflepertout 4 
. » Cognac 1 Benefiz für Helene Meltzer. 


Im hieſigen Firmenregiſter iſt heute die Firma J. Neumann = 

a Zoppot und als deren Inhaber der Kaufmann Johann Neu- 

* in Zoppot 1 e 1890 5 
oppot, den 13. Apri 5 

5 Könieliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


0. Heinrichsdorff, I Celiforniſche We 


Doggenpfubl 76. 


Ein Wintermärchen. 


Schauspiel in 4 Acten von Shakeſpeare. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


gnae 1,00 . excl. 65011 
inhandiune, Portechgiſengaſſe 2. 
a . 


en bir Wb bes Seebeben ern f ee £ Preussische Kenten- Nase 

Ex den 19. Mai 1839, Bormittags 11 Uhr, e g C. Weykop 9 Besond. Staatsaufsicht. zu Berlin, 108 re ark 
an hieſiger . N anberaumt, wozu alle Be- (feinfter Magenbitter) 10 Jopengaſſe 10, Versicherung von Sofort be den ung aufge- 
ene e Belägen iſt in unſerer Gerichts · 3 ze 5 alleinige Pianoforie-Fabrik mit Dampf⸗ a . 1 a un 
fchreiberei, Zimmer 10, einzuſehen. ſtärken den Magen u. ſind v. aupfiebit als Spsetslütat; 5 sieherumg aul den Erlebensfall. dese Aftspläne und 


Eulm, den 17. April 1899. 
Königliches Amtsgericht. (4991 


Bekanntmachung. 


Die Fuhrleiſtungen für das ſtädtiſche Bauweſen, namentlich 
Boden und Yflaſtermaterial, innerhalb der Stadt — alio 
auschließlich der Dororte — werden für die Dauer eines Jahres, 
unächſt bis zum 1. April 1900, auf Grund der dafür gegebenen 
Bedingungen us öffentlichen Verdingung geftelli. 

Berſchloſſene, unter ausbracklicher Anerkennung der ge- 


angenehmem Geſchmack. . Pape in Danzig, nkerschmiede- 


Zu 9 zu haben 
ei 


gasse No, 6. 
1 


Pianinos 


eigener Conſtruction in größter Auswahl 
und ftilgerechter Austührung, in nuß⸗ 
ö baum und imit. Ebengol!; mi freiliegen- 
U dem Eiſen rahmen, 5 Gpreijen, gepanier⸗ 
tem Metallſtimmſſock und äußerſt präciſe 


Das Beſte 


Eng 2 
Amor 


Arthur Schulemann, 
Kundegaſſe 98, 
Ecke Mahkauſchegaſſe, 


gebenen Bedingungen, abiugebende Breisforderungen für die Victor v. Borzestowski wirkender Palenimechanih. 
— inheitsfuhre find bis zum Pfefferſtadt Nr. 39. Preise äusserst solide, 


Reparaturen aufs Ve nie. 


Daſeldſt liegen die Bedingungen wã "Zeit und Geld spart, 


ur Einſicht aus, find auch gegen Erftattung der Copialieng:bühr Außerdem empfehle als alleiniger 
nällih- : (4639 ee Derireter Concert-, Galon- und Giut 
Danzig, den 8. April 1899. Schnitte ar flügel von 
Der Magiſtrat. Int. Schnitt- C. Bechstein, Tonfülle . 
ö J. L. Duysen, eueſte Prämtirung: gelben 
Bekanntmachung. RE Th. Steinway, unübertroffen. 5 Brei a 
f i x 8 S teichh. n Dofen d un 
Folgende Poftiendungen lagern bei der hieſigen Ober-Doft-| N ‚Beichb, Bohnitt, gen A 2 


direction als unbeſtellbar. Ä 8 

1) Einſchreibbrief an Boot in Danzig aus Danſig vom 31. 12.98. 
2) Einfa,reibbrief an v. Goslar, Bolyeipräfident, in Danzig aus 
Danıis vom 9, J. 99. 3) Einſchreibbrief an Walter Döring n 
Berlin aus Thorn vom 27. 1. 99. 4) Poſtanweiſuns Nr. 1484 über 
10 Mh. nach Poſen aus Danis dom 23. 8. 98. 50 Poſtarweiſune 
über 1.80 Pik. an Frleorich Lafer in Demun aus Hohenſtein W. 
vom 18. 1. 88. 6) Poſtanpeiſung Kr. 3951 über 9 Mh. nach 
Cabiou aus Damig vom 44. 9. 98. 7) Poſtanweiſung über 4.99 MR. 
an A. Schulz, Jahnteg,niher, in danzig aus Hannover vom 25. 8. 
98. 8) Boftanmwerlung über 7 Mh. an Gaebel in Charlettenbure] Verlegte m. Wohn. v. Insel 
aus Danzig vom 19. 12. 98, 8) Poſtanweiſung über 1,65 an das pad nach Südende-Berlin. 


Warnung! wee ee ser 


alteten, rothen Butzvomade. 


g ö 


Free . 1 su verkaufen Dilbel 
Zoppot Bauſtellen Geſchäſtsgr undſlüch Tate * 


300 Quadratmeter groß, und Berger ſtra 
gut gelegen, 2 Min. von d. See und 10 Di. e 


r 8 BULL n h 92 8 
S. Deutschlan d, canaliſirt, Mafferleitung, elektr. icht. Näheres bei John CTubwi 


82 Langgasse 82 Danzig, Korbenmachergaſſe 3. 


Fabrik Labazynski & Co., Berlin NO, 


werke für die Sehne i als nötsl. 
Festgonchenke. -— Prospecote gratis. 


Geihäitzamt des prakt. Rathaebers in Franhiuri a, O. aus Danzig Klinik für empfiehlt ſein U 

vom 13. 1. 89. 10) PBoilanweilung über 3 Mk. an Sloren 5 8 = z— 

Bubleschi in Poſen aus Danzig vom 29.12.98. 11) Boſtanweiſune Asthma „ Be Kut und Mützen⸗ Lager 22 Butter! Käse! 

. 9. 2  ammellung Zr: Je über 3 DIR, nacı Di. Aronı in den neueſten Formen zu billigften Preifen. Schweizerhäfe bet volle pro Dfb. 20 3 u. 70.3. einen Poften 
. 9. 98. Poſtanweiſung Nr. 8. . Krone 18 i ® „- sort 

aus Grauden; vom 1. 10. 98. 13) Pachet an Moriy Natan in Badfiahrer- Mützen Selmer 51840 3. edge, nalen 3 — 

Thorn aus Thorn vom 22. 2. 99. 3 in großer Auswahl am Lager. (3459 teintte Gentrifugenbutter, täglich frifch, empfiehlt nd ‚reif, ſemie 
Die Abiender der genannten Sendungen werden hierdurch 8 Central-Butterhalle. Ketterbagergassse 16 


auigefordert, ſich innerhalb 4 Tiohen vom Tage des Erſcheinene 
dieſer bekanntmachung ab zur Empfangnahme der Sendungen }ı 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der, gedachten Zrift über die 
bezeichneten Sendungen bei, Geldbeträge sum Beiten der Poll- 
unterſützungskaſſe verfügt werden wird. 
Danzig, den 12, April 1899. 
Kaiſerliche F 


Biziesche. 7 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Bermögen des Kaufmanns] Feines N 
Emil Piebuch in Damig, Kohlenmartt 13, iſt zur Abnahme der] Elegant. Halbrenner, N 165,— 
Schluhrehnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendunger] Feines Damenrad, U 549.— 
gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berüc-| Aettenlofes Nad, u 275,— 
ſichtigenden Forderungen und zur Beſchlußfallung der Gläubiger] 1 Jahr Garantie. 
über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke und Über die Er-| Ernst Liepe & Co., 
fteiluna der Auslagen und die Gewährung einer Dergütung an die Halle a S. 5. 
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes der Schlußtermin auf — - - 

den 10. Mai 1899, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt. Vorder 
haus 1 Treppe, Zimmer Nr. 42, beſtimmt. 


Danzig, den 13. Avril 1898. (5030 Essen u. Trinken 


— — ——b—— . 
Hochfeinen, f iſch geräucherten Wer Stelle ſucht verlan 

Oſtſeelachs, 8 6 rt en 
beine Pölelwaare, in ganzen] Srimmmemeee 2 


Seiten, lowie Anſch nat. Maſchinen-Strickeri 
delicatgeräud. Stärfleiſch Ig ac Lernende, Anden 
hochfeinen e — Beicätfsung in 


Nargarine⸗Fabri 


Max Adolph, perlende graue Waare, Otto Harder, 


Danzig drr Stadtgebiet Nr. 15 feinſte Tsd. unbehen Gr. Krämergeſſe 2/3. 


empfiehlt ibre tete feilhen Fabrihete, im noriüslicen, Inder Dan Tomie fämmtlihe tiche un mer 
eurrenz ebenbürtiger Qualität zu alten Zagesprei 0 Ini u billi iſen. 
Die Beſichtigung der Jabrin und des Beiriebes wird Inter. Fr 
eſſenten jederzeit, nach vorheriger Anmeldung im Comtoir, Ketter ⸗ 
hagergaſſe 14, gerne geitattet, (5046 


Tourenrad, Al 150.— 


Zur Muerziehung 1 
terchens von 8½ ee Di 


Wilh. Goertz, Frausn; [eine evanaetiihe Butsbefihers- 
5 gaſſe 46. ilie ei i i 
Geefiihhandlung, Räuderei und a 


Max Adolph. Fiſchconſerven-Fabrikation. Mädel 


Jeinſte 


Tafelbutter, 


Gutes 


J. Baumann 
36 Breitgaſſe 36 jerforderlih. Meldungen nim 


entgegen 


empfiehlt Ar ig 0 
fein großes Lager CarlLudwig Albrecht, 


Kutſcher⸗Nöcke 


Dobratz, 3 berommt viel beſſer, wenn man A 
dae ee täglich friſch, pro % 1,10 M. die 
jelbe Qualität, etwas älter, pro 
idauungspulver ; NK 
der in der Jinckenſteiner Forſt belegenen Heydemühle nebſt den Mi 0 Ei Carl y5 ‚öhn, 
dau gendrigen Acherlande für die Zeit vom 1. Oktober 1899 bis N a größte Auswahl in Neuheiten, er arne eee 
Montag, den 29. Mai b. Is, Mittags 12 Uhr, s Pu ee 8 1 9 
im hieſigen Amtstokale anberaumt. N de 1 
Die Münlengebäude find im zu baulichen Zuſtande un | |; “U N 0 ö 
Zubehör, ſowie 2 Pollgatter, die durch 2 Turbinen in Betriel N N Ehe 
geieht werden, von 1,50—36 Mk. — Bezüge und Reparaturen, 
ai 


Adalbert Karan, 


ö r 8 Eine EEE en : ee = 

Gerl Hisſchreiber des Königlichen Amtsgerichts Abthl. 11. | 8 > mM ir 

—— —— — BR : 1 f 
Anothekerfoffmanns N e 0,90—1,00 AM, empfiehlt 
ur Verpachtun Ay i | . 
p 2 Me 18 ’ 
dahın 1905 wird ein Bietungstermin auf 
—.— 

gehören zum gangbaren Werk 3 Mahl. und 1 Graupgang nebi ee 

Auch vietet ſich Gelegenheit, ein Holigeſchäft zu betreiben, 


Jeder Mitbieter hat im Termin eine Kaution von 1000 M n 
erlegen, und wird von den 3 Meiltbietenden die Wahl vorbehalten 

Die Pachtbedingungen können im hieſigen Amisiokal ein. 
@eiehen werden. 


Einen Lehrling 


f Finckenſtein Wpr., den 17. April 1899. (4994 ] 7 r 5 ; von echlem blauen Tuch mit guter Schulbildun 
x Der Gutsvorfiand. 3 8 N Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. mit u. Bande mein Spebitiong: 
E ; Vordauungspulner i a BETEN ERENTO Kutſcher⸗Röcke Lede Beitgatte Ar. 28 
22 % 2 Markthall 3 

Kellerei des Brüderhauses iſt nah snd 134.137. Kufgepafßft! Stand 13137. von gelbem Liorse- Tuch, 


Neuwied am Rhein. 


Rhein- u. Moselweine 


Junger Maun, 


Mater ialiſt, 19 Jahre alt, 
mit der Speditions⸗-Branche = 


| Reſtaurateure, Wiederverkäufer. N 0 „ 
F Berdanungsmillel,_ Fans Finz auge aach e . für 10 I fl: an 0 
f 5 ar ic | 

Es ſchütt vor Sodbrennen, ier ne Jeinich ug Stüch 5. 8—10 5 er mit ra 


10 1 ie! loilliger. ff. Nauchlache, milde geſallen, täglich ſriſch im Kusſchnitt 7 a 
8 aus den besten Jahrgängen ell land ganzen Seren billiaft. Holiteiner Bratheringe, Büchſe 2 M| zu äußerft billigen preiſen. in Een RN Ana 
und 3,25 AN, ſowie ſämmtliche Sorten Käſe, als Schweizer Lilſiter. Beſteilungen nach Ma aß Anſtalt bei En letz, 


von den billigsten Tischweinen bis 2. d. feinsten Gewächsen, 


Bordeaux u.Südweine, 
Specialität Cap-Weine, (3837 


Limburger, Romadour, deſonders Merderhäje, in großer Zus. f : 3 
werden tadellos ausgeführt. Graudenz, wünſcht per 
wahl u eie 60 (5031 werden tadellos ans geführt. reip. J. Juni Stellung Paare 


i ‚ohn, Fiſchmarkt 12. 7 5 44 loder im Speditionsgeſchäſt. 

e ee ee Imarntyalle Stand 134137. Markthalle Stand 134/137. Blitzableiter ere e Nene 8. 

K N 77 122 
aus ſtarnem Aupfexjeilu. Platin. Herrſchaftliche 


rind Ghmeiger.näfe, (echt vollfelt) pro Pfund 80 und 70 8, einen 


- EEE TER eee eee point 125 — 9 Garantie der Woh 

Gänzli j Feichäftsguf Solten Kilfiter Zetthäle pro Pfund 60 Z. Halbfetthäfe, vorzüglich | r use ohnungen 

| Cänzlicher Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe. da eee dee eee und . W, Spindler Nacht. 8.8. S8 “esont aan 
Bewillige 20 % Rabatt. jowie feinſte Centrifusenbutter, täglich ſeiſch, empfiehlt „. — 5 itatteten Zimmern nebſt reichlich. 

N. Comtoir- u. Schulartikel, Papiere, Hefte, DhD, 70 3, Contobücher, M. Wenzel, 38 Breitgaſſe 38. Beldichranhfabrih, ee de u 2 

5 Geſane bücher, Galanterie- und Lederwgaren, weiße Holiwaaren, : Danzig, gaſſe 20, park, 

: Farben, Binfel, Mal-, Brand- u. Kerbihnitt-Borlagen, für jüngere Herren billig zu zy T Jfint ſe Nr 17/18 

R Wilhel Hy MWerkjeuge, 9 f 49 verkaufen Rittergaffe 17, part.] 3; Hin ergaſſe N. >- Holmarkt 5 

| iiheim Herrmann, xanggalle 49. 8 Nercin eres 00 . Se d e « 

= Das he habe ih vermieten zur] I mohne lebt angelder dan am, ( 

en. Langgaſſe 15 Ne re 

5 2 t zu vergeben amburg, si, Rerlivtahe 32. 

. The Be (im Haufe Roenenhamp). in jeder Höhe ba B b (5026 Ueber =00 Wien in Langga e 38 

Hundegasse 26. — ulius erghold, ueber 58.000 Mitglieder. ſiſt die smeite Etage mit 5 evik 

4 Unterricht Zahnarzt Laube. men dae fer bre ne e 

a ons- r . 3 * 

3 Englisch, Branzäsiech. Spanisch, Russisch, Sprechſt. 812, 2—6 Uhr. Commiſſi rundbeſit . danger dds im Cote 

5 i l RD > ART 22 von Fr. Carl Schmidt. (4631 

. (Signorina Maddalena de Rossi), Borrüglihe nn nn 

4 Nur nationale Lehrkräfte. Prospekt gratis. 1893°" Bordeaup- | 9455 Gee 75 5 «Dante 

1 3306) Dir. Rich. Bannier. Weine 3 z f i 5 85 —r. = Ten 

FF — lehr preiswerth bei Einsegnungs „Anzüge täglich. Herrſch. Wohnung, 


Geſucht wird sum J. Auguii]5—5 Immer und Zubehsz 
verſetzungshalber von gleich zu 


für 2 Mädel von 9 Jahren eine . 
evangeliſche, geprüfte Naberes Weidengalle 20. a 
und muſikaliſche Ein Pferdeſtall 
Kindergärtnerin I. CI. iu Pferd wird zu mieth. ai 


Meldungen mit Gehaltsanfprüdh. 905 ee oh ah: erb 


8 10, 12, 15, 18, 20, 22 AM prima. 
Frühiahrs-Paletots 
bei mir nur 10, 12, 15, 18, 20, 22, 24 M. 


Jaquet- u. Rockanzüge 


2, 15, 18. 20, 24, ‚» i 
icht nur u I en N % 1 niten 


FJabrseld wird beim Ginhauf vergütet. 


Moritz Berghold, 


Danzig, Langgaſſe 78. 


Bier-Gross Handlung . Ürich. 5e 
N. Pawlikewski, Inh. M. Kochauski.] Drahtgeflechte, 


FJernſprecher 428, Danzig. Kundegaſſe 120, ” 
a 5 Drahtzäune, 


Königsberger Wichbelderbräu in Oebind,, Gnohons u. Flaſchen, Gehegedraht, 


1 . 8 u 15 K 3 — — Flaſchen⸗ 

. Binberger Ürps », hell u, dunkel, a, d. Nürnberger Actienbr,, 
5 vorm, Heinr. Henninger, in Geb., Ennhons ſowie 18 Fl. 3 M. Stacheldraht 
15 engl. Borter, Pale gte, Bräter, ſtark mouſſirend, Doy re. empfiehlt preiswertk 


Echt Berliner Weißbier aus der Brauerei vorm. H. A, Bolle. 8 8 5 
Heinrich Aris, 


27 Milchkannengaſſe 27. 


Mm tie atierie- iune, i eine N beſtehend au 


zur Fabrihanlage, werden, zuj% Zimm., Küche nebſt Zubehör 
miethen geſucht. Off. unt, R. 322 von ſofort oder ſpätet zu de 9 
an die Exped bier Jig. (20281 Meldungen im Cemto lk, * 5 


Meine Fuhrwerke fahren jeden Freitag nach Neufahrwaſſer, 
Sonnabend nach Sang fuhr, Dita und Zoppot. 2020 


er 


Be 


